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Verstärktes Anrennen
gegen die deutschen Sperriegel
Oer sut ^ rixvoi -Iio ^ voräranxencie keind in cter klsnlre xepackt

Streik italienischer Hafenarbeiter
vrevideiiclii unseres Kurrespooaeoleii

V.I. Rom , 27 Oktober . In dem iüditalieni-
schen, von den Alliierten besetzten Haien Ta¬
rent  kam es zwischen ilaiien ' iichen Vasenarbei-
tern and Funktionären der britiich -amerikani-
schen Militärbehörden zu Zusammenstöben . Der
Grund der zum Teil blnugen Auseinandersetzun¬
gen waren die brutale Behandlung  und
schlechte Bezahlung der Italiener durch die Be¬
satz ungsbehörden Nachdem die von den Italie¬
nern gejorderte Erhöhung der Tageslöhne von
den zuständigen britischen Stellen abgeteünl wor¬
den ist, traten sämtliche italienischen Arbeiter in
Tarent in den Streik . Wie sehr die Korderung
der italienischen Arbeiter aus vierfache Lohn¬
erhöhung berechtigt ist. geht aus der Tatiache
hervor , daß ihr Stundenlohn noch heute nur
4 Lire s4ü Pfennigs beträgt

Druck Moskaus «As Thurckill
Gens , 26 Oktober . Ein Manifest des Exeku-

tivausschuffes der Kommunistischen Partei Grob-
britannlens wird in dem „Daily Worker " unter
der Ueberschrttt „Beschleunigt den Kamps für
den Endsieg !" veröffentlicht . Es wäre Wahnsmn
zu glauben , fo heiht es in dem Manifest » daß man
den Endsieg schon jo giu wie in der Tasche habe.
Nur eine Zweite Krönt,  die mit der mäch¬
tigen Sowjelosfensive zujammensall «, könne ihn
bringen . Die Kommunistische Partei warne die
britische Regierung und sage ihr , sie verliere das
Vertrauen weiter Teile der britischen Oefsenr-
lichkeit , weil sie die grobe Gelegenheit , die sich ihr
bierc , verpaffe . Man dürfe der Situation nicht
mehr länger tatenlos zuschauen . Wer einer er¬
folgreichen Kriegführung im Weg« stände , müßte
ins der Regierung verschwinden . Grigg , Ander-

i, Amery , Simon und Halifax müßten gehen
and an ihre Stelle „wirkliche Antifaschisten aus
den Reihen der Labaux " treten . Die Labour-
beivegung müsse für iofEge Eröffnung «in.er
Zweiten Krönt kämpfen.

Japans Erfolge zur See
Tokio , 26. Oktober . In der Reichstagssitzung

gab Marineminister Shimada  bekannt , daß
die japanische Marine vom 15. Juni bis zum
20. Oktober folgende Feindschifse versei .Ue : 17
Kreuzer , 18 Zerstörer und 70 Transporter mit
320 000 BRT . Die Zahl der zu gleicher Zen
abgeschoffenen Feindflugzeuge betrug ' 613.

Voll unsere , oerliller Scdritlieilulle
rck. Berlin.  27 . Oktober . D >e große Schlacht,

die südlich und lüdöstlich von Kreme »t >chug ent-
bräunt ist, hat an Heftigkeit noch zugenommeu.
Der Feind Versuchs immer wieder , gegen die
nördlichen und südlichen deut,chen Sperriegel des
Einbruchsraumes anzugehen und durchzubrechen.
Zu diesem Zwecke werden mit Unterstützung von
massierten Artillenekrästen und durch Schlacht,
sliegereinsatz immer wieder Reserven in den
Kamps geworfen , deren Angriffe jedoch abgewie-
sen werden konnten . Die Kämpfe mit den An-
grijfsjpitzen auf Kriwoi -Rog waren wechsclvoll,
wobei die Stadt jedoch selbst in deutschen Hän¬
den geblieben ist. Somit steht ein Ergebnis dieses
heißen Ringens um den endgültigen Besitz des
Dnjepr -Bogens zur Zeit noch aus . Trotz der
gegenteiligen Behauptungen des Feindes bringt
die Räumung von Dnjepropetrowjk keine Aende-
rung der strategischen Lage . Vielmehr wnrde
diese Stadt freiwillig aufgegeben , weil ihre
Lage abseits des eigentlichen Kampffcldes eher
eine Belastung als einen Gewinn darstellt.

Ein kleiner Einbruch des Feindes . oiich
Melitopol  sollte zu einem Durchbruch zur
nogaischen Steppe ausgeweitel werden , der dem
Feind jedoch nicht gelang . Damit ist die Süd¬
front , wenn man sie vom strategischen Gesichts¬
punkt aus betrachtet , fest geblieben und in ihrem
inneren Zusammenhang unerschütterl . Die über¬
aus schweren Kämpfe jedoch stellen für die deut¬
schen Truppen und ihre Führung eine außer¬
gewöhnliche Belastung dar , der gegenüber über¬
haupt nur der Mul und die Ausdauer des deut¬
schen Soldaten zu bestehen vermögen.

Die ionstigen Kämpfe an der Ostfront tragen
nach wie vor di« Kennzeichen der Ablenkung oder
werden vom Feind mit der Absichk geführt , deut¬
sche Reserven zu fesseln . Dies trifst insbesondere
auf «inen neuen Angrisssraum am oberen
Dnjepr  zu Hier hat der Feind südostwärts
Mogilew . und westlich Kritschew mit nicht

unerheblichen Kräften einen neuen Angriff ge-
sührt , der ledvch abgewiesen werden konnte , wo¬
durch die deutschen Verteidiger einen ausgespro¬
chenen Abwehtersolg mit sehr schweren Verlusten
'ür den Feind erzielen konnten . An den übrigen
Kampfgebieten in der Tniepr -Schleife . im Mün¬
dungsgebiet des Pripet und des Sosh , sowie
beiderseits der Rollbahn westlich S m o le n j k
und bei Neoel  haben dl« Kämpse keine weitere
Belebung erfahren , wildern sind sogar teilweise
etwas abgeschwächt. Tamil wird immer deut¬
licher erkennbar , daß die sowietische Truppen-
süyrung das Hauptgewicht aller augenblicklichen
Bemühungen immer mehr auf die Entscheidung
in der Schlacht an der Südkront lea»

Das OKW . berichtet zu dreien Kämpfen:
Nach der tamp >losen Räumung . er >>.
ten Stadl Dnjepropetrowsk  bezogen un¬
sere Truppen westlich der Stadt verkürzte Li¬
nien . die sich gegen die nachdrückenden Boliche-
wisten in erbittertem Ringen behaupteten
Durch kräftige Gegenstöße wurde am Montag
das weitere Vordringen ' des Feindes verhindert/

Die stärksten Anstrengungen machten .die So¬
wjets weiterhin in Richtung Kriwoi Rog
Mit sehr starken Infanterie - und Panzerver¬
bänden stießen sie in mehreren Keilen beider¬
seits der von Norden . her kommenden Bahn
gegen die Stadt vor . Unsere Truppen verteidig¬
ten iedoch mit unvorstellbarer Zähigkeit ihre
Stellungen und singen die feindlichen Angriffe
in blutigen Kämpfen aus . Daß es ihnen immer
wieder gelang , die Oberhand über die massiert
anstürmenden Sowjets zu gewinnen , war nicht
zuletzt die Folge des nordwestlich der Stadt ge¬
führten Gegenstoßes  eigener Panzerkräite.
Diese brachen in schwungvollem Stotz in die
tiefe Flanke der vorgedrungencn Bolschewisten
kin , stießen vis >n die feindlichen Bereitstellun¬
gen durch und warfen die hart getroffenen So¬
wjetverbände bis hinter die Bahnlinie zurück

„Wir haben den Glauben an den Sieg nie verloren"
HerLlicke VeSruljunZ Zer Heiwkeiirer s « s eQKliscli -LmexikLniscner OetsnAenscststr aure « Osuleiler >Lurr « na Oeneral Veiel

Lreevveriedr äer A8 - ? res § s
or . Kornwestheim , 27. Oktober . In dem Lager,

das oen aus der cnguich -nordameritani >ozen
Kriegsgefangenschaft  in di« deutsche
Heimat zurüagekegrten 'Angehörigen desSani -
tätsdieustes  der Wehrmacht bis zur Ent¬
lassung in Len wohlverdienten Urlaub als Auf¬
enthalt dient , fand am Dienstag eine offizielle
Begrüßung der Sanitätsoffizier «, Unteroffiziere
und Mannschaften statt , der außer zahlreichen
Gästen der Partei und ihrer Gliederungen , der
Wehrmacht , des Deutschen Roten Kreuzes und
der Behörden , unter ihnen viele höhere Offi¬
ziere , auch der Höhere U - und Polizeiführer
Sudwest . ^ -Gruppenführer und Generalleut¬
nant der Waffen - Hosmann,  beiwohnte.

Nachdem der Befehlshaber im Wehrkreis V
nno im Elsaß , General der Panzertruppen
Veiel,  und Gauleiter Reichsstatthalter Mnrr
mit ihrer - Begleitung die Front der im offenen
Viereck angctretenen Heimkehrer unter den
Klängen des Prüsentlcrmarsches abgeschrilten
hatten , übermittelte General der Panzertrup-
Pcn Veiel den Gruß des Führers.  Der
Führer , so jagte er u. a ., habe nicht nur die
Zügel der Führung in diesem schweren Schick-
falskampf des deutschen Volkes fest in der
Hand ; er war auch ständig um die Für¬
sorge  für reden feiner Soldaten bemüht . Er
hat darum auch niemals , diejenigen vergessen,
die das Unglück gehabt haben , in die Hand un¬
serer FLinde zu fallen . Nachdem der Befehls¬
haber das Telegramm des Führers , das be¬
reits ^ bei der Begrüßung der ersten Heimkehrer
>n Stettin verlesen worden war , bckanulgege-
ben hatte , grüßte er die Heimkehrer im Namen
d^r gesamten Wehrmacht und im besonderen
des Wehrkreises V, der stolz daraus sei, sic >n
den cz'steii Stunden in der Heimat betreuen zu
durjeu und sie fühlen zu lassen , daß alles getan
werde , um sie die Leiden der Gefangenschaft so
schnell wie möglich vergessen zu machen.

Gauleiter Rcichsstatthalter Murr  kam im
Verlauf seiner herzlichen Begrüßungsansprache
insbesondere auch aus den sinnlosen Bombie¬
re, ror unserer anglo -amerikanischen " Feinde zu
sprechen. Dieser verbrecherische Bombenkricg,
'vn England begonnen , habe zwar vieles ge-
imiudelt insofern , als auch die Heimat Kriegs¬
schauplatz geworden sei. Aber die Haltung der
Veimat sei nicht gewandelt worden oder doch
nur in dem Sinn , daß sie noch ' härter und
entschlossener  geworden sei. Unsere Feinde
werden mit ihrem Terror deshalb auch nicht er¬
reichen , was sie zu erreichen hoffen ; das habe
die Haltung der Heimat bereits eindeutig be¬
wiesen . Der Gauleiter gab dann ein eindructs-
volles Bild der schaffenden Heimat und sprach
von ihrem Opfcrsinn , der sich mit jeder neuen

Sammlung eindeutiger zeige. Dieser Geist und
diese Haltung werden sich nicht ändern . Der
Wille , den Sieg zu erringen , ist ebenso stark
wie der an der Front . Das und die Genialität
des Führers verbürgen uns den Endsieg.

Den Kameraden der Luftwaffe Lberbrachte der
Kommandierende General im Luflgau Vit , Ge¬
neral der Flakartillerie Zenetti,  der nach
anerkennenden Worten für die tapfere Haltung
des Afrikakorps im allgemeinen und der An¬
gehörigen des Sanitätsdienstes im besonderen
ein Begrüßungstelegramm des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Hermann
Göring,  verlas . Einen Aufruf des Oberbe¬
fehlshabers der Kriegsmarine Großadmiral
Dönitz,  verlas Admiral Lucht.

Zum Dolmetsch der Gefühle des Dankes , der
Freude und der Genugtuung der Heimkehrer

>für den überaus herzlichen Empfang und die
i Betreuung durch die Partei machte sich

Oberstarzt Pelizäus.  Sie alle , so sagte
, er , hätten auch in der Kriegsgefangenschaft den
.Glauben an die Mission und den Endsieg
Deutschlands niemals t . rloren , und so fühlten
sie sich alle verpflichtet und seien bereit , alles
zu tun , um möglichst bald wieder mit der glei¬
chen Pflichttreue wie früher in die Reihen ihrer
an der Front stehenden Kameraden zu treten

in dem Glauben , daß , wenn alle zusammenslehen,
uns der Endsieg vom Schicksal niemals vor-
enthalten werden könne.

Der Gruß an den Führer und die Lieder der
Nation gaben der denkwürdigen Begrüßungs¬
feier den würdigen Abschluß . Abends waren
die Heimkehrer Gäste von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr auf einem Kameradschafts-
abend , bei dem Gauredner Regierungsrat Hil-
burger  über die politische Lage sprach.
Feierlicher Empfang auch in Hrilbronn

Auch den in Heilbronn  aus der Kriegs¬
gefangenschaft eingetroffenen Sanitätsmannschaf¬
ten wurde ein herzlicher Empfang zuteil . Es
sprachen zu ihnen Gauleiter Reichsstatthalter
Murr,  der Befehlshaber nn Wehrkreis V unk
im Elsaß , General »er Panzertruppe Veiel,
der Kommandierende General und Befehlshaber
im Luftgau VII , General der Flakartillerie Ze¬
netti,  und Admiral Lucht . Namens seiner
aus der Kriegsgefangenschaft heimgekehrten Ka¬
meraden dankte Stabsarzt Dr . Roth er  in ei
für den herzlichen Empfang . Beim Empfanx
waren neben der großen Zahl von Ehrengästen
noch zugegen der Höhere ff - und Polizeiführer
As-Gruppenführer und Generalleutnant derWaffen - ff Hofmann,  Kreislciter Draut
und Oberbürgermeister Gültig

Kühner Angriff unserer Schnellvootmänner
Vas näZsitliclie 8eeßekeckt norckostvvärts Oromer

Berlin , 27. Oktober . Das im gestrigen Wehr¬
machtbericht gemeldete Gefecht Mischen einen)
zahleumäßig und artilleristisch weit überlege¬
nen Verband leichter britischer Seestreitkräste
und deutschen Schnellbooten vor der englischen

" Ostküste in der 'Nacht zum Montag gab unse¬
ren Schncllbootmänncrn erneut Gelegenheit,
ihren kühnen Angriffsgeist zu beweisen . Als die
Schnellboote bei ihrem Vorstoß gegen die eng¬
lische Ostkiiste im Tecgebiet nordostwärts Cro-
mer sin der Grafschaft Norfolk , nördlich von
Norwichs aus den starke » britischen Kriegs »,
schifssverband stießen , griffen sie den Feind trotz
seiner erkennbaren Nebermacht sofort au . Gegen
unsere Boote standen sechs Zerstörer und
zahlreiche Artillerieschnellboote,
sowie andere Sicherungsstreitkräftc . Ein bri¬
tischer Bewacher wurde versenkt . Mehrere feind¬
liche Artillerieschnellboote erlitten durch das
gutliegcnde Feuer unserer Boote , die biß . auf
Nahkampseiltfernung an den Feind heraugiugcu,
schwere Beschädigungen . *

Ein durch zahlreiche Treffer aus Oberdeck und
einen Volltreffer in den Maschinenraum in
seiner Manövrierfähigkeit stark beeinträchtigtes
de»tsches Schnellboot versuchte , als cs von feind¬

lichen Booten umstellt wurde , eines von ihnen
durch Rammstoß zu vernichten . Als das deutsche
Boot wieder freikam und sich vom Feind abzn-
sctzen versuchte , eilte ihm das Führerbooi
zu Hilfe . Durch eigenen vollen Einsatz bemühte
es sich, dem schwer bedrängten Kameradenboot
den Heimweg freiznkämpsen , doch wurde es da¬
bei selbst das Opfer seines mutigen Rettungs-
mailöpcrs . Ans allen Rohren feuernd und mil-

len in das nächtliche Äampfgetnmmel stoßend,
erhielt das Boot schwere Treffer und geriet in
Brand.

Durch das hohe Beispiel  des an Bord
befindlichen Flottillenchefs angefeuert , kämpfte
die Besatzung weiter bis zu dem Augenblick , wo
das Boot ailfgegcbcn werden muhte . Um es dem
Feinde auch nicht als Wrack in die Hände fallen
zu lassen , wurde es gesprengt  und g ." mit
wehender Flagge in die Tiefe . Inzwischen war
das durch den eigenen Rammstoß und weitere
Treffer kampfunfähig gewordene Boot nicht mehr
über Wasser zu halten gewesen . Bevor es voll¬
ständig versank , wurde es von der Mannschaft
ebenfalls gesprengt.  Der größt « Teil
beider Besatzungen konnte von den übrigen deut¬
schen Booten gerettet werden.

krkennmMe an der front
Voll kr ick liernillazi-

Rückzug ! — Wie oft ,n diesem Kriege haben
wir beim Gegner den heißen Atem der Panik
verspürt , der diesem verhängnisvollen Alarm¬
ruf vorausging . Wir waren eS. di« im Norden
und im Westen , >m Südosten , im Süden und
nicht zuletzl im Osten wochenlang , monatelang
dem rückziehenden Feind  hari aus den Fersen
waren und ihn hineunagten >n die blutigen Nie¬
derlagen , deren Namen längst Begriffe der
Kriegsgeschichte geworden sind.

Als wir zum erstenmal un Verlaufe dieses
Krieges im Interesse der gegebenen Situation
zurückgehen' mußten , >n lenen baricn Winier-
tagen l941 , ergriff auch uns . die wir bislang
nur Treiber geweien waren , zuliefst die Oual
des Rückzuges . Selbst die kommenden Angriffs - >
siege, die unsere Fahnen wieder weit hinein in
die Weite des Ostens führten , konnten in uns
nie mehr das dumpfe Geheimnis jener Stunden
löschen, das für icden Soldaten,  ob
General , ob Grenadier , im Rückzug verborgen
liegt.

Später erst erkannten wir staunend , daß mir
gerade in >enen qualvollen Tagen Soldaten ge¬
worden waren , Soldaten , die den Krieg in seiner
letzten und schwersten Phase erkannt und über¬
wunden hatten . Wir sahen fassungslos , daß
vieles , was wir für die unumstößlichen Garan¬
ten des Erfolges gehalten hatten — der Besitz
von hundert Kilometer östlich oder westlich —
gar nicht das Entscheidende  war , ion-
dern , daß der Krieg längst über sich hinans-
gewachsen , alle , aber auch wirklich alle Möglich¬
keiten positiver und negativer Art in sich barg,
von denen wir in unseren Stnrm 'iahren nicht
einmal etwas geahnt halten . Wir haben dann
aufgeräumt mit der Illusion des „rollenden"
Sieges und Schluß gemacht mit dem Irrtum
des bereits gewonnenen Krieges . Still und be¬
scheiden begannen wir , nicht die Erfolgsziffern
zu zählen , wndern die Regel zu beobachten , mit
der der Feind und wir uns im ehernen S '' icl
geaeniiberstanden und lernten , da und dort end¬
lich etwas hinter die Karlen zu schauen und ent¬
sprechend daraus zu reagieren . Diese Erkenntnis
war die Voraussetzung niEcres w-' -c-' i '-n nalio-

Sie ist nicht zu früh gekommen . Die politische
Krise im Süden , die der militärischen gesolgt
war , forderte von uns jene letzje Wahrheit , dieallein die i .
gen und zu halten imstande ist Unbeirrt von
dem favoyischen Marionetten -Thearer ichlng
dieser Geist der absoluten Bereitschakt
an allen Fronten  weiter die Gefechte , die
Partisanenkämpse und Materialschlachten Ein
Ereignis , das ein Jahr zuvor die siegeSver-
wöhnte deutsche Wehrmacht ui hellste Aufregung
versetzt hätte , wurde vom deutschen Soldaten
Wohl befremdet , aber nicht überrascht registriert
und unsere erfolgreiche Antwort als eine
Selbstverständlichkeit zur Kenntnis genommen.

Dann erleben wir in dielen Tagen die här¬
teste Belastungsprobe der Ostfront : Zurück-
gehen , ohne geschlagen worden zu
sein.  Tausendmal klang die Frage aut . um
tausendmal von niemandem einwandfrei beant¬
wortet zu werden : „Warum geben iv>r zurück ? "
Immer wieder drangen die Männer in ihre
Führer , um die Schleier icnes grauenhaften
Geheimnisses zu lüsten , das unerklärlich und
unwiderruflich alles das bedrohte , das bisher
Um und A" ' :
Siegeszuversicht und den Erfolg . Dazu kam,
daß dieser gigantische Rückzug ostwärts deS
Dnjepr , der gezwungenermaßen hinter der wei¬
chenden , oft sogar ohne Feindberührung stch
absekenden Armee , einen leeren toten
Raum  schuf , alle Gefahren für Disziplin und
Zucht in sich barg.

Welche Armee auf der Welt könnte sich über¬
haupt «inen solchen Rückzug im fünften Kriegs-
iahr leisten , ohne in ihrer ideellen und organi¬
schen Substanz nicht empfindlich Schaden zu er¬
leiden oder zugrundezugehen ? Barg lchon dieser
Rückzug bei den Hinteren Diensten all « Gefah¬
ren , so stellte er den kämpfenden Soldaten erst
recht in das Fegefeuer allerhöchster Bewährung.
Ist eS doch selbstverständlich , daß Stalin  alle
leine Kräfte , die ihm in den schweren Majerial-
schlachten seiner ukrainischen Hungerofsenstoc ge¬
blieben waren , nunmehr zum großen Sturm an-
fctzle lind bei diesem geschichtlich einzigartigen
Rückwandern von Millionen Menschen über viele
Dutzende Kilometer versuckfte um jeden Preis
mit ins heißersehnte Geschäft zu kommen . .Heute
stieß der Feind überhaupt nicht nach und alle
Bewegungen vollzogen sich ohne -Feindein-
wirkung.  Morgen warf er alles Verfügbare
gegen di« Absetzlinien , um in die Brückenköpfe
einzudringeii und die abrollenden Truppen billig ,
rassicren zu können . Aber nirgendwo ist es ihm '
gelungen . Nirgendwo vermochte er , trotz der
schweren strategischen und kämpferischen Lage , wie )
sie dieser Plan einmal mit sich bringen mußte,
auf die Toner ihn zu stören oder gor zu durch - '
kreuzen.

Dieser absetzendc Rückzug zwischen Donez und '
Dnjepr war eines der großartigsten kriegsge - )
schichtlichen Unternehmungen in diesem Ringen.
Nock me hatte die Führung den Erfolgso  lehr i
in die Hand des Soldaten  gegeben . Sie
konnte kaum etwas tun um fein Sälickfal zu er - '
leichtern und seine Scclenkäml ' se zu mindern 2 >c ,



Hührerhauptquartier , 26 . Oktober . Das Ober-
kMmando der Wchrmacht gibt bekannt : Im
Süden der Ostfront steigerten sich gestern die
Kämpfe im Abschnitt von Melitopol  und
südöstlich Saporoshje  zu besonderer Fes¬
tigkeit . In erbittertem Ringen wurden wieder¬
holt vorgetragene feindliche Angriffe aufgefan¬
gen und einige Einbrüche abgeriegelt . Auch im
Dnjeprknre  wird weiterhin schwer ge¬
kämpft . Unsere Truppen räumten nach Zer¬
störung kriegswichtiger Einrichtungen die Stadt
Dniepropetrowsk.  Gegen Kri woi
Rog führten die Sowjets neue Kräfte zum
Angriff vor . Nördlich der Stadt gingen die seit
Tagen andauernden Kämpfe auch gestern pau¬
senlos weiter .Ein von Nordwesten in die Flanke
des Feindes geführter Gegenangriff eigener
Panzerverbände stieß in Bereitstellungen der
Bolschewisten und brachte dadurch den bei Kri-
woi Rog kämpfenden deutschen Truppen wesent¬
liche Entlastung . An den Abriegelungsfrouten
des Einbruchsraumes blieben zahlreiche An¬
griffe des Feindes erfolglos . Aus einem Brük-
kenkopf nordwestlich Krementschug  griffen
d,e Sowjets mit starken Kräften an , wurden
ledoch ,m Gegenangriff zurückgedrängt . Südöst¬
lich und nördlich Kiew  sowie nordwestlich
Tschernigow  kam es stellenweise zu hef¬
tigen örtlichen Kämpfen , in denen die Sowjets
überall abgewiesen wurden . Westlich Kri-
Nchew  traten die Bolschewisten mit mehreren
Schützendivisionen auf breiter Front zum An-
grifs an . In schwungvollen .. Gegenangriffen
wurden Einbruchsstellen bereinigt und die
feindlichen Angriffsverbäude auf ihre Aus-
gangsstelluugen zurückgeworfen . Aus dem
Kampfraum westlich Smolensk  und südlich

Luki  wird nur geringe Kampf-
tatigkcit gemeldet . Die Luftwaffe , die zusammen
mit rumänischen Fliegerverbänden besonders
in , Lüden der Ostfront den in schweren Ab-
wehrkampfen stehenden Truppen fühlbare Ent-
lastling brachte , schoß ist der Zeit vom 22. bis
L >. Oktober 188 Sowjetflugzeuge ab . 14 eigene
Flugzeuge gingen in diesem Zeitraum verloren.

In Süditalien  kam es nur in einigen
Abschnitten zu Vorpostcugefechten.

Sicherungsfahrzcuae der Kriegsmarine de-
schädigten im Seegebiet nördlich Drontheim
zwei britische Schnellboote , von denen eines-
kurze Zeit später durch ein deutsches Jagdflug¬zeug versenkt wurde.

Deutsche Schnellboote  stießen in der
Nacht zum 25. Oktober gegen die englische Ost-
küstc vor und kamen ins Gefecht mit einem
überlegenen Verband britischer Zerstörer , Ar¬
tillerieschnellbooten und Sicherungsstreitkräf¬
ten . Ein . britischer Bewacher wurde versenkt
und mehrere feindliche Artillerieschnellboote be¬
schädigt . Zwei eigene Schnellboote gingen ver¬
loren . Ihre Besatzungen konnten zum größtenTeil gerettet werden.

lieber den besetzten Westgebielen und im
Mittelmeerraum schaffen Verbände der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine 20 britisch -nord-
amerikauische Flugzeuge ab.

durfte aus taktischen Gründen zumeist nicht ein¬
mal die strategischen Ziele und die Marschrich -,
tung verraten . Sie konnte nur eines : dem deut¬
schen Soldaten blindlings vertrauen . -

Er hat dieses Vertrauen in keiner Weise ent¬
täuscht , und selbst dort , wo er weder Befehl noch
Führung verstand , noch verstehen konnte , rück¬
haltlos seine Pflicht erfüllt . Im erfolgreichen
Verlauf unseres Rückzuges hat es sich erwiesen,
daß dieser deutsche Soldat über die Kasernenhof¬
disziplin hinaus zu einem Element absolu¬
ter Bereitschaft,  die weit über das histo¬
risch- militärische Maß hinausragt , gewachsen
ist . Er ist damit , gerade in unseren härtesten
Tagen , zu einem Faktor geworden , dem die Welt
nichts Gleichwertiges enigegenzusetzen hat . -

Kriegsschieber hingerichtet
Stettin , 26. Oktober . Das Sondergericht Stet¬

tin verurteilte den 62jährigen Alfred Nie-
m a iln aus Stettin als Kriegsschieber und
Volksschädling zum Tode . Niemann gab sich einer
Exportfirma gegenüber als Inhaber einer Firma
für Schiffsausrüstungen aus und trat mit der
Exportfirma in Handelsbeziehungen . Er kaufte
zahlreiche Lebens - und Genußmittel ans , die für
die Ausrüstung von Schiffen bestimmt waren
und als Transitware nicht ins Zoll -Inland ge¬
bracht werden durften . Er gab diese Waren le¬
doch nicht an Seeschiffe weiter , sondern verschob
sic — obwohl ihm bekannt war , daß die Waren
bezugbeschräitkt waren und nur gegen Marlen
abgegeben werden durften — zu erheblichen
lleberpreisen an Kantinen und andere Abnehmer
im Jnlande . Er erzielte dabei innerhalb von
sieben Monaten einen Gewinn von 30 000 Mark.

Ta sein Verhalten geeignet war , die Bcr-
brauchsregelung zu gefährden , verurteilte das
lvericht Niemann zum Tode  und bestimmte , daß
der durch seine Geschäfte xrziclte Mehrerlös
dem Reich verfällt . T -as Urteil wurde bereits
vollftreckt.

S eben neue Ritterkreuzträger
lind. Berti « , 28. Oktober . Ter Führer verlieb das

Nütcrkrein an Oberfeldwebel Boos,  Fliigzeng-
tübrcr in eine », Kampfgeschwader «von einem
Kcindtlng nicht ziirückgckelirii . Hazivinian » Erwin
Lange,  Batailloiiskoininandcnr in einem Grena-
dierrcaiment , Obergefreitc » Erich Schmitt,  Grnv-
vcnfübrer in einem Grcnadierrcgiincnl , sowie an
den Obersten Dr . Johannes Schulz,  Komman-
denr eines PanzcrarcnadicizrcgiuicntS . Haiiptmann
d. R . Mar Klüver,  BataillonSkonnnandcnr in
einem Panzcrarcnadicrrcgimcni . Leninani Günther
Müller,  Staffelkapitän in einem Schlachigc-
schwadcr , und Obcriägcr Karl Ob < rkircher,
in einem Gebirgsiägcrrcgiiiieiii.

Obeclcninani Waldemar Lntfch.  Siaiseliührer
in einer » jirnailsklarunasarnppe . kehrte von einem
Slnsklnrnnasflna nicht zurück , iveniac Tage bevor
ihm der Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kren-
zco verlieh.

Generalseldmarschall von Weichs  weilte zwei
Tage in Sofia zu Besprechunaen mit den man-
gebenden militärischen und voiitischen Persönlich¬
keiten Bulgariens , die vom Geiste der Waffen¬
brüderschaft getragen waren . "

Ter gestrige vierte Jahrestag - cS G e n e a l -
gvnvernz >»n e » t ö wurde mit einer Regic-
rungosivung ans der Burg in Krakau begangen.

Ls Hvsr nictrts mit äem „ kurren an cien Lrvnner " . . .
Di « Lntt »u« üuu »8 ävs Oeutnsnt « Olenn Hiomss — dazekucksutreielinuozell eines neuseelsnäiscken Oüirier«

Von U -Lrisxsbsi 'ivtit .sr Eüntkei - kionollrn
ff -PK . In Italien . Eben hat man den Leut¬

nant Glenn Thomas  bei der Ortskomman¬
dantur der kkinen oberitalienischeu Stadt ein¬
gebracht . Die beiden OT . - Männer,  di « ihn
>n der Nähe eines aufgelassenen Gefangenen¬
lagers aufgegriffen haben , lind jetzt noch er¬
staunt , daß er sich der Festnahme nicht widersetzte.

Und wie er nun vor dem verhörenden Offi¬
zier stehts bestätigt seine ganze Häftling nach¬
haltig diese Annahme . Seine Uniform ist zer¬
lumpt . wirres Haar umsteht sein Kinn in schecki¬
gem Gewucher . In seinem eingefallenen Gesicht
sitzen die Augen in tiefen Höhlen . Sie haben
nichts mehr ^ von dem forschen , übcrmütig - über-
legenen Glänz , wie er selbst aus dem Lichtbild
seines Passes noch zu leuchten scheint . Seine
Antworten sind knapp und mürrisch , in seiner
Ltimme liegt «ine deutlich spürbare Resigniert-
heit und Enttäuschung . Das ist nicht mehr der
freche, überhebliche Leutnant Glenn Thomas,
dessen Hand die Seiten des Tagebuches füllte,
das auf dem Tisch liegt . Die Sprache des ge¬
fangenen Neuseeländers  hat nichts mehr
mit den Llusz eich Illingen zu tun , mit denen er
die ersten Leiten dieses Büchleins gefüllt hat.

Wie anders mochte der Leutnant Glenn Tho¬
mas auSgesehen haben , als er vor wenigen
Wochen noch — auf der Ueberfahrt nach Sizi¬
lien — die folgende Eintragung machte : „Jetzt
geht es nach Rom!  Ray , ray , ray im voraus.
Wir werden die „JerrieS " — diesen Ausdruck
für die deutschen Soldaten schien er sich aus
einer zweifelhaften Weltkriegsliteratur gemerkt
zu haben — über den Brenner jagen , daß sie
erst hinter Berlin  zum Stehen kommen . Wir
haben schon heute darauf getrunken . Major Mac
Early hat nur Aitgst , daß die Nankees noch vor
uns über die Alpen ziehen . Hoffentlich sind wir
schneller . Der „trip " (Marsch ! von da bis Ber¬
lin , die „paar Meilen " , sind dann nur noch eine
Sache von ein paar Tagen . Wir waren sehr
lustig alle , trotz des schlechten Wetters . Wir
sangen immer wieder den neuen Text zum alten
Song : It 's n slrort ivaz - to tks Krenusro , it '8
a 8>iort zva .v to ftoin . . - (Es ist . ein kurzer
Weg an den Brenner , es ist ein kurzer Weg
nach Rom .) Hoffentlich sind wir früher da als
die Aankees !"

Aber dann werden die Eintragungen seltener
und kürzer . Wohl kommt immer noch die echt.

britische Ueberheblichkeit zum Ausdruck , aber es
scheint doch, als wäre ' bei dem jungen Leutnant
eine gewisse Ernüchterung  eingetreten . Er
spricht von härtestem Widerstand der Deutschen,
er sagt zwar nicht , daß die britisch -amerikani¬
schen Operationen nicht richtig vorwärtsgingen,
aber immer wieder läßt er sich abfällig über
die Waffenbrüder von jenseits des großen Tei¬
ches ans . „Ich kann nicht verstehen , warum sie
uns nicht mehr unterstützen ", schreibt er ein¬
mal , „ immer ist meine Kompanie allein vorn ."

Nicht ein einziges Mal wird in den nächsten
Wochen der Song von dem „8l>ort to ist,
Breuoero " — dem kurzen Weg an die deutsche
Grenze — gesungen . Immer mehr Blätter des
Tagebuches bleiben weiß , und wenn der Schrei¬
ber doch Notizen machte , dann waren sie kurz
und von lakonischer Offenheit : „UnsereAuS-
fälle sind enorm.  In diesen verfluchten
Felsen fließt zu viel Blut . Wann nimmt das
ein Ende ? "

Bis dann eines Tages quer über eine ganze
Seite , mit zittrigen Buchstaben gemalt , das
Wort „I,rii>o„ „e>l" igciangentz erscheint . Leutnant
Glenn Thomas wurde an diesem Tage von
deutsche n Truppen gefangenge-
n o m m c n.

Große Beute an der süditalientschen Front
Xäker Luseftkriex nin 8ct » Ikkt Icker unck VasserILuke an cker Volturno -MinckiiNA

Berlin , 26. Oktober . An der süditalienischen
„ront vernichteten ober erbeuteten d-ie deutschen
Truppen in der Zeit vom 1. bis 20. Oktober ins¬
gesamt 49 britische und nordamerikanische Pan¬
zer und Panzerspähwagen , 28 Geschütze verschie¬
dener Kaliber und Raketenwerfer , 30 Kraftfahr¬
zeuge und zahlreiche leichte und schwere Infan¬
terie -Waffen . Bei Gegenstößen wurden mehrere
hundert Gefangene eingebracht . Die blutigen
Verlust « des Feindes waren ebenfalls beträchtlich.

Seine hohen Ausfälle und der zähe Widerstand
unserer Truppen zwangen den Feind , sich in den
folgenden Tagen aus örtliche Vorstöße zu be¬
schränken . In . den vergangenen Wochen standen
sich di« deutschen und nordamerikanischen Trup¬
pen in den Sümpfen an der Voltnrno-
Mündung  dicht gegenüber und führten mit
kleineren Abteilungen um Schilffelder und Was-
serläuf « einen zäken Buschkrieg . An den weiter

östlich liegenden Abschnitten der Volturno -Front
setzten die Nordamerikaner mehrere starke , von
Panzern unterstützte Aufklärüiigsvorstöße an , die
aber blutig scheiterten . In den Bergen südwest¬
lich Campobasso  brachen feindliche Angriffe
ebenfalls verlustreich zusammen und am Osi-
slügel hinderte unsere Artillerie durch wirksames
Feuer die Briten am Ueberschreiteu des Que-
r i n o und des Trigno -Jlusses.

Die schweren Verluste , die unsere Truppen
dem angreifenden Feind überall beibringeu , be¬
wirken , daß die Briten und Nordamerikaner
nur nach langwieriger Angriffsvorbercitnng
nilsere weit geschickter kämpfenden Truppen an-
zugreifen wagen . Besonders wirksam waren die
plötzlichen Feilerüberfälle unserer Artillerie ans
vom Feind besetzte Ortschaften im Apennin und
auf zögernd vorsühlcnde nordamerikanische
Kräfte im Volturno -Abschnitt.

Japan vertraut auf die deutsche Kraft
kvxierunxsei -KILrullKlojvs - viekiikrunK steigert ckieinnere Xnmpkkrskt ckes Volkes

Tokio , 26. Oktober . Bei der 83. außerordent¬
lichen japanischen ReichstagssitzunA ' in Anwesen¬
heit des Tenno verlas Ministerpräsident Gene¬
ral To jo die Erklärung der Regierung . Der
Ministerpräsident begann seine Ansführungen
mit Worten des Dankes für die Tapferkeit
und vorbildliche Fübrung,  die die Truppen
des Landes in dem fast zwei Jahre währenden
Großostasienkrieg gezeigt hatten . Nach ehrenden
Worten für die Gefallenen und Verwundeten
dankte er dann der Heimatfront,  die ihr«
Söhne ins Feld geschickt habe und jetzt die innere

, Kampfkraft bis znm äußersten stärke . Nach ihren
anfänglichen Niederlagen versuchten England und
die Bereinigten Staaten jetzt der Tatsache ent-
gegenzuarbeiten , daß Japans Kriegspotential in
dauernder Verstärkung  begriffen sei
und daß di« Völker Großostasiens in zunehmen¬
dem Maße mit dem japanischen Reich zusammen-
arbeiten und ihre großen Bodenschätze dem all¬
gemeinen Kriegsziel zur Verfügung stellen.

Die Pflicht des Volkes in dieser entscheiden¬
den Lage sei vor allem darin zu sehen , die >n-
nere Kampfkraft noch weiter zu steigern . Die
.Hauptaufgabe der jetzigen Zeit «ei die Errei¬
chung vollkommener Abstimmung des Oberkom¬
mandos und der Innenpolitik . Gleichzeitig
müßten die Außenpolitik und die Verstärkung
der Verwaltung des - Landes Hand in Hand
gehen . Das Rückgrat der inneren Stärke liege
in der beschleunigten Vergrößerung der Waf¬
fe nindustrie,  vor allem in einer groß¬
zügigen Verstärkung der Luftwaffe . In diesem
Zusammenhang habe die Regierung einst die
drei Ministerien für Handel und Landwirt¬
schaft, für Mnnitionserzeugung und für Trans¬
port und Verkehr geschaffen und iei :>n Be¬
griff , die Zahl der Beamten  herabzusetzen.

Die weitgehende Vereinfachung des Staats¬
haushalts falle in dieselbe Linie . „Ich glaube,
daß die Tatsache der vollkommenen Verstärkung
des inneren Aufbaues der Nation und der be¬
schleunigten Durchführung entscheidend sein
wird für Erfolg oder Niederlage im Großoft-
asienkrieg ", so sagte Tojo . In diesem Krieg , in

^ben Japan gegen seinen Willen hineingezogeil
wurde , um für seine Existenz und die Befreiung
Großostasiens zu kämpfen , könne nicht der lei¬
seste Zweifel bestehen , daß der Sieg ans seiten
Japans liegen werde.

Der schamlose Betrug durch Badoglio  und
seine Anhänger in Italien sei ans das tiefste
zu bedauern . Diese Fübrung hätte nur dazu
gedient , das italienische Volk zu verwirren und
es in größte Not zu führen . Die Siegesaus¬
sichten der Achsenmächte seien jedoch dadurch
nicht im geringsten betroffen . „Japan erivartet
und glaubt fest daran , daß der deutsche Bundes¬
genosse zu gegebener Zeit in den neuen Opera¬
tionen die gewünschten Erfolge haben wird und
daß der Tag bald anbrechen wird , wo es in
voller Zusammenarbeit mit Japan die USA.
und England ans die Knie zwingen wird ."

Vor der Eröffnung der Reichstagssitzung
empfing Ministerpräsident Tojo alle Minister-
Sprecher beider Häuser sowie die Präsidenten
und Vizepräsidenten des Geheimen Staatsrates.
Der Tenno , in der Uniform eines Großmar-
schalls , eröfsnete traditionsgemäß die Sitzung
durch Verlesung einer Proklamation . Die japa¬
nische Wehrmacht , so heißt es darin , habe alle
Schwierigkeiten überwunden und überall tapfer
gekämpft . Der Aufbau GroßostasienS habe von
Tag zu Tag Fortschritte gemacht und die Bünd¬
nisse mit den befreundeten Nationen seien immer
fester geworden.

Das I îßurisctre Hleer —Vorteil der 8üätron 1
Das Ligurische Meer bildet heute das westliche Zeit an diesen Küsten seßhaft war . Tic LigurerVorfeld der deutschen Syd front.  Da - gehörten wie die Iberer und Etrusker zu jenermit ist «in Teil des Mittelmeeres KriegSlchau - Gruppe von Völkern , die vor der Einwanderungplatz geworden , der .— abgesehen von einem eng- der indogermanischen Kelten , Italiker und Grie-

lischcn Alottenangriff ans Genna am 9. Februar chcn den Mittelmeerraum innehatten . Im Alter-
1941 und von Luftangriffen gegen italienische tum galt das Ligurische Meer als ein Teil des.Hafenstädte — bisher kaum
Kampfhandlungen aiifzu-
iveisen hatte.

Die Grenzen des Lign-
rischen Meeres sind im
Norden die französische
und italienische Ri¬
viera,  die wegen ihrer
landschaftlichen Schönheit
und ihres milden Klimas
in Friedeilszeiten Jahr
für Jahr Tausende von
Fremden anzog , im Osten
die Gestade Toskanas , im
Süden »er Toskanische
-Archipel mit den Inseln
Elan und Korsika . Die
Ausdehnung des Liguri-
schcn Meeres mag ein Ver¬
gleich mit der Nordsee er¬
läutern : Von Livorno im

Tyrrhenischen und wurde
nur als „ Sinus Ligusti-
cus " , d . h . Ligurffcher Bu¬
sen, bezeichnet . — Die
Provinz Ligurien umfaßte
im Altertum ganz Nord-
west-Jtalien . Heute trägt
nur der Küstenstreifen
südlich des Ligurischeu
Apennin diesen Namen.
Er gehört mii 1,4 Millio¬
nen Einwohnern auf 5436
Quadratkilomter zu den
Sichtest besiedelten Teilen
Italiens.

Von den Küstcnplätzen
des Ligurischeu ' Meeres
sind die Namen der Ri-
oiera - Orte Cannes , Mo¬
naco , Jmperia und Ra¬
pallo in aller Welt bc

Osten bis Cannes im Westen sind es 270 Kilo - kannt . Die wichtigsten Hasen suid LavonaMeter , das entspricht der Entfernung von der (64199  Einwohners , G e n u a (664 604 E .j, L P e-
Elbemiiiidung bis zur holländlichen Insel Texel , zia (122 258 E .s und Livorno (137013 E .s.von Bastia im Süden bis Genua im Norden Die Namen der Städte Genua , das einstmals
21o Kilometer , also so weit wie von der Weser - weite Leite des Mittelmeeres beherrschte , und
mündung bis zur Landspitze Blaavands Huk Livorno , datz als Hasen des mächtigen Florenz
nördlich Janö auf Jütland . Das Ligurische Meer groß wurde , repräsentieren eine stolze enro-erreickst eine Tiefe von 1572 Meter . päffche Tradition . Europa wird sich auch ans die-

Ter Name „Lianrisches Meer " stammt von sem Kriegsschauplatz gegenüber dem Angriffdem Volksstamme oer Ligurer,  der in alter raumfremder Mächte zu behaupten wissen.

„tlio bZng «Nil liultoAÜ» «ll our kitte" (der
König und Badoglio ans unserer Seite ), „zetzt
endlich ist der Sperrbalken vom Brenner gefal¬
len ", . . . „ ich habe wieder große Hoffnung " —
damit wird eine neue Serie von Eintragungen
eingelcitct . In der Folgezeit — so geht aus
Leutnant Thomas ' Auszeichnungen deutlich her¬
vor — bestand zwischen Offizieren des verräte¬
rischen Badoglio -Regimes »nd den britisch -ame¬
rikanischen Kriegsgefangenen ein rcgeS Verhält¬
nis . Mehr noch: Es wurde geradezu ein muster¬
gültiger N achr ich lend «en  st in Betrieb ge¬
nommen . Leutnant Thomas zeigt sich in den
nächsten Tagen über die kleinsten politischen und
militärischen Vorgänge in dcp ganzen Welt
außerordentlich .gut unterrichtet . „Jetzt ist mein«
Stunde gekommen ", schreibt er zwei Tage vor
der öffentlichen Bekanntgabe des schändlichen
Verrats . Dann jagen sich kurz hiiigeworfen«
Worte : „Alles ist .bereit — heute gehen wir in
die Berge — mein Plan ist, hier auf unsere alli¬
ierten Truppen zu warten - - nach den letzten
Nachrichten müssen sie bald hier sein . . . '

Hier brechen die Aufzeichnungen des neusee¬
ländischen Leutnants ab . Und doch' ist es — an¬
gesichts der tiefen Enttäuschung in den Zügen
des Gefangenen — nichi schwer, >elbst zu er¬
gänzen , was die leeren Seiten des Tagebuches
verschweigen . Viele Tage und ^ Wochen
der bittersten Entbehrungen  in den
Wäldern und Felsschluchten der zerklüfteten
Apcnnincn folgten . Immer wieder stahl sich
Leutnant Thomas in die Nähe mcnlchlicher Sied¬
lungen , um zu erfahren , wann es endlich so weit . .
wäre , daß er ans seinem Versteck hervorkommenV
könnte . Tag um Tag wartete er , verblende?
durch die verlogenen Nachrichten , die ihm zuletzt
von einem unaufhaltsam zügigen Vorrücken der
Briten und Amerikaner sprachen , ans den Tag,
an dem endlich die britischen Truppen ihren
„rrlp " nach dem Brenner bcendet -oder zumindest
spürbar begonnen haben würden.

Leutnant Thomas wartete vergebens . ES
dauerte lange genug , ehe er sich seine Enttäu¬
schung selbst eingestehen mußte . Trotz aller geo¬
graphischen Unkenntnis mußte er einlehen , daß
der Weg znm Brenner verdammt viel
länger  ist , als er und mit ihm Zehntausende
mglischer und amerikanischer Soldaten ihn sich

Alleue » an»
Oftarbciier verhindcrie « Grohfcuer . In einer

chemischen Fabrik SübiveftSeutschlauds seine nicht
genügend abgelöschte Asche eines Kesselosens mehrere
Fässer Teer und Oel . die in der Räbe stände » ,
in Flamme » . Das Feuer tzätte bel den arotzc»
Vorräten a » brennbaren und ervloswen Stoffen
rasch eine bedrohliche Ansdehnung annehuien kön-
nen . Oftarbciier eines beiiAchüartcn Lagers be¬
merkten den entstehenden Brand und bekämpfte»
ihn sofort , bevor er weiter um sich greifen und
Schaden stiften konnte . Für ivr beherztes und um-
sichtiges Verhalten erhielten die am Löschen bc-
keiligien Arbeiter Belohnungen.

Ltlimal Blut gespendet . Der an der Spitze des
Blutspenderstarnmes des Krankenhauses Berg*
mannsheil in Bochum stehende Obervfleger
Heinrich Vxux kann jetzt 210 Blutspenden melden.
waS einer Bluiniciige von rund SV Litern ent¬
spricht . Vom Gefundheitsarchiv in Berlin wurde
ihm nun bestätigt , daü er sich mit Recht zu jenen
wenigen Blutspendern Deutschlands zählen darf,

Hie diese grobe Zahl an Spenden in nur fünf
Jahren erreichten.

Eine überaus verwerfliche Tai von Dieben wird
aus Ahrweiler  gemeldet . Ei » Einwohner batte
das Unglück , beim Zwciichgenvslückcn vom Bann,
zu stürzen , wobei er sich schwere Verletzungen zn-
zog Diebe , die den Mann bei seiner Arbeit be-
obachtet batten , warteten aus eine günsistie Gelegen¬
heit . um ihn seiner Ernte zu berauhkii . Häbrend
der Mann hilflos zu Boden lag . stahlen sie die
bis znm Abtransport unter dem Baum allfgestcllte
Ernte mitsamt dem Korb und der Tasche , die zum
Ernten dienten.

Schweres Erdbeben im Gebiet von Sa » Fran¬
ziska . In der Nackt znm Dienstag erschütterte das
seit Jahren schwerste Erdbeben das Gebiet der
Bucht von Sa » Franziska.  In manchen
Gebieten wurden die Tclcvlwnlciiungeil ustier-
brochen . Zahlreiche Fenster gingen in Trümmer.

Goldfiebcr i « Venezuela : In groben Teilen
Venezuelas ist ein wahres Goldfieber ausgcbrochen.
nachdem einige Grnbcngrbciicr kürzlich eine Gold¬
grube mit reichen Goldfundcn entdeckten , lieber
2Rjtl Personen sind bereits damit beschäftigt , , ndem betreffenden (Gebiet nach t^ old >n suchen.

Der Rundfunk am Donnerstag
ReichSvrogramm . ll bis 11.40 Uhr : Tänze und

Filmmusik . 14.1b bis 1ö Uhr : Beschwingte Klänge.
15 bis 16 Uhr : Vertrante volkstümliche Weise » . ,
16 bis 17 Uhr : Bunics Kwnzeri . 17.15 bis 18.30
Uhr : 'Bekannte und beliebte Unterhaltungsmusik.
10.15 bis 20 Mir : Karl Richard Ganzer : „Der
Krieg und die Geschichte " . 20.15 bis 21 Uhr : Joseph
Sandn : Flötciikoiizcri und Sumphoiiic . 21 bis 22
Uhr : Szenen aus WagucrS „Tannhäizser " . dritter
Akt : Leitung : Arthur Nothcr . — Dciiischlaudscnder . '
17.15 bis 18.30 Uhr : RomanüschcS Konzert . 20.15
bis 21 Uhr : Ger » gehörte Melodien . 31 bis 23
Ubr : „ Musik für dich" .



Schwarzwald - Heimat
Haekriokten a « , cken Lee, » Gebieten t ^alu » « n «1 jVaZolcl

Auch heue « Weihnachtszuteilung
Weizenmehl , Zucker, Butter , Bohnenkaffee und

eine halbe Flasche Spirituosen

Auf Grund der Leistungen der deutschen Land¬
wirtschaft und der planvollen Bewirtschaftung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist eS mög-
lich, auch in diesem Jahre wieder de,»J >e»tschen
Volk zu Weihnachten neben den laufenden
Lebensmittelrationen Sonderzuteilungen zu ge¬
währen . ES erhalten alle Verbraucher einschließ,
lich der Selbstversorger 506 Gramm Weizen-
mehl  und 250 Gramm Zucker.  Ferner wer¬
den allen Versorgungsberechtigten und nichtlaud-
wirlschaftlichen Selbstversorger » 125 Gr .. .u
Butter  zugeteilt . An alle über 18 Jahre alten
Verbraucher einschließlich der Selbstversorger
werden außerdem 125 Gramm Zuckerwareu
oder 100 Gramm Zucker . 50 Gramm Bol ) n e
kasfee  und eine halbe Flasche Spirituosen
anSgegeben . Kinder und Jugendliche bis zu
18 Jahren einschließlich der Selbstversorger
dieser Altersstufe erhalten 250 Gramm Zucker-
waren oder 200 Gramm Zucker.

Die - Ausgabe erfolgt aus besondere Lebens¬
mittelkarten , die mit den Karten der 57. Zu¬
teilungsperiode ausgegebep werden . Bohnen-
kafsee und Spirituosen sind von allen Verbrau¬
chern über 18 Jahren aus Gründen der besseren
Verteilung bis zum 3. November  durch
Abgabe des Abschnitts dl 29 bzw. dl 30 der Nähr¬
mittelkarte 55 bei de« Kleinverteiler vorzu¬
bestellen . Die Verbraucher haben die Vorbestel-
lnng auf Grund dieser Verlautbarung vorzuneh¬
men . Der Kleinverteiler versieht die Nährmittel-
karte 55 mit einem entsprechenden Vermerk . Die
Karte ist später beim Bezug des BohuenkaneeS
und der Spirituosen mitvorzulcgeu.

SchwerkriegSversehrtr sind bevorzugt
Das besondere Entgegenkommen , das überall

i« der Oeffentlichkert Schwerkriegs¬
beschädigten  gezeigt wird , hat jetzt für den
Einkauf des Normalbedarfs ein « Regelung ni
einer Anordnung gefunden , die der ReichSwirt-
schaftSminister im Einvernehmen mit dem
OKW . herausaab . Sie umfaßt die Kriegsver¬
sehrten dieses Kriegs der Versehrtenstufe II. III
und IV 'einschließlich der Schwerkriegsbeschädig¬
ten der OT ., des RAD ., des NSKK . usw. Die
Deckung des Normalbedarfs  der durch die
Neuregelung erfaßten Schwerkriegsbeschädigten
geschieht durch die Einzelhaudelsgeschäfte . Di«
Versorgung mit gleichwertigen Erzeugnissen zur
Behebung oder Minderung der Kriegsbeschädi-
gung erfolgt durch die Wehrmacht ; es handelt
sich hierbei z. B . um orthopädisches Schuhwerk,
Krücken usw. Die Wehrmacht übernimmt die
Versorgung mit diesen Dingen auch noch nach
der Entlassung aus der Wehrmacht . Für den Be¬
zug bczugsbeschränkter Erzeugnisse wie Spinn¬
stoffwaren , Schuhe , Möbel usw. erhalten die ge¬
nannten Gruppen von Schwerkriegsbeschädigten
bei Bedarf unh unter Anrechnung etwa vorhan¬
dener Bestände von den Wirtschaftsämtern 19-
Bezugscheine mit dem Ausdruck „Schwerkriegs¬
beschädigter ". Außerdem können Bezugskartell
Schwerkriegsbeschädigter auf Antrag ebenfalls
mit dem Aufdruck „Schwerkriegsbeschädigter"
versehen werden . Der Einzelhandel , ist verpflich-
tet , so gekennzeichnete Bezugsrechte bevorruqt
und mit den besten noch vorhandenen Qualitäten
zu beliefern

NSB .-Kindergarten Calw erweitert
Ter Kindergarten Calw ist durch Einrichtung

eines neuen Grnppenvdums in der Jugendher¬
berge erweitert wurden . Dadurch wurde den,
dringenden Bedürfnis nach Aufnahme weiterer
50 Kinder Rechnung getragen . Die Kinder , die
bisher wegen Raummangel abgewiesen werden
mußten , können nun zum 1.. November ausgenom¬
men werden . Einzelkinder , deren Mütter nicht
erwerbstätig sind, können zur Zeit nicht berück¬
sichtigt werden . Voranmeldungen werden ab Don¬
nerstag im Kindergarten Calw angenommen.

SV Jahre im Dienst
des Kreiskrankenhauses Lalw

In diesen Tagen durfte Oberschwester Emma
Weller  auf eine ununterbrochene 30jährige
Wirksamkeit im Kreiskrankenhaus Calw zurück¬
blicken. Die Jubilarin war noch im alten Kran¬
kenhaus ans den» Schicßbcrg Operationsschwester
und ist heute seit über einem Jahrzehnt als Ober¬
schwester im neuen Hanse tätig . Mit vorbitdlickcr

kin Wort rur äpsiwseti « 1- 4Z.
ln cliesem Karten Kriege mull sul vieles

verrichtet werkten . -denn clie Krlialtung und
Stärkung cier krüstungokrskt gebt allem sn-
ktcren vor . ksacti dem Kriege sollen clie vie¬
len Wunsche ihre Krküllung ktnclen . die jetrt
rurucklrelcn müssen . 11m slsckann ciss Oeld
rnr Verfügung ru baden , mull jeder Pfennig,
cier erübrigt werkten kann , gespart werrien.
^5tis Pfennigen . Qroscben und IVksrkbetrögen
wird seblislZIicb ein Vermögen . 8o seben clie
Sparer ikr Outhaden ständig '-wachsen . woru
allmählich sucb riie Zinsgutschriften beitra¬
gen Wer spart , braucht niemals ru borgen,
kienn ..Sorgen mscbt Sorgen " Wer spart,
rrböbl cismit sucb ckie cleutscbe Küstungs-
kratl und trägt rum Lndsieg bei . Ersparnisse
sollen aber nicbt ru Hause aukbewabrt wer-
clcn . wo sie gar ru leicbt dem Verlust aus-
goscirt sinci . Spargelder geboren auf ein
Sparkonto ocier können in Sckuldverschrei-
btingen , r . 8 . in Heicbswertens angelegt Wer¬
kten . Entscheidend ist , kislZ ein jeder spart.

Oie Lpsrwocbe vom 23 . bis 3l>. Oktober
rukt joden Ocutscben rum Sparen suk . Wer
nocb abseits stsncl . möge sieb jetrt rum Spa¬
ren entscbliellen . polge ein jeder ciem ktuk
der Sparwocbe:

dlun erst recbl sparen?

Treue und Hingabe hat sie im Dienst au den
Kranken allzeit ihre Pflicht erfüllt und sich in
weilen. Kreisen unseres Heimatgebietes große
Wertschätzung erworben . Im Rahmen einer
schlichten Feier im Kreiskrankenhaus würdigte
Landrat Dr . Haegele  die Verdienste der Judi-
larin und sprach ihr den Tank des Kreisverban¬
des für ihre Treue aus . Anschließend fand Chef¬
arzt Dr . Rieckert  herzliche Worte des Dankes
und der Anerkennung für die Oberschwester und
ihre vicljährige treue und gewissenhafte Arbeit.

Wir sehen im Film:
„Meine Freundin Josefine " im Tonsilnitheater

Nagold

Dieser nette , elegant ausftassierte Uutcrhal-
tungsfilm behandelt eine heitere , moderne Aschen-
brödelgeschiwte rings um die Mvdc . Hilde Krahl
als Josefine ist ihrer Rolle als „arme Verwandte"
im Hause des r . iLen Onkels überdrüssig . Durch
eine kleine Aufmerksamkeit erringt sie sich die
Freundschaft der Tangers » Biauka . Dieser Revnc-
star ist gleichzeitig die Freundin des^ Besitzers
eines großen Modenhauses (Paul Hubschmid ),
der ohne sein Wissen den Grundstein zum Glück
Josefines legt, das sie sich auch zum guten Ende
noch nach erstmaliger Abfuhr erringt . Das „ein¬
tägige " Lehrmädchen hat gute Ideen und mehr
noch den Wimsch, selbständig arbeiten zu dürfen.
Die Freundin Blanko verlnlft dazu, und der Sa¬
lon Josefine wird eine gefürchtete Konkurrenz.
Es beginnt zwischen den Inhabern der beiden
Modenhäuser ein „Katz-und Maus -Spiel " , sic lie¬
belt sich und wollen cs doch nicht zugebcn . Aber
da ist ein ruhender Pol in den Licbesnöten : Fita
Bcukhoff  als Sängerin Biauka ist nicht nur
der begehrte , exzentrische Ncvslcstar , sondern sie
ist auch die wahre Freundin der beiden Starr¬
köpfigen, die alles zum guten Ende bringt.

Neuntes «Schuljahr nur in «Sonderfallen
Der Reichserziehungsminister teilt nr eniem

Erlaß mit , daß der freiwillige Weiter¬
bes uch der Volksschule  über die Beendi¬
gung der Schulpflicht hinaus künftig nur zu-
gelassen werden kann , wenn das Ziel der Volks¬
schule nicht erreicht worden mrd der Weiterbesuch

im Interesse einer « ordneten >0erufSaoSvtU »u» j
unerläßlich ist. AuR >ejoaderr gilt da« stk FMr,
in denen der 8tu« »diichr körperlich de» Anforde¬
rungen einer BerusSauSbllduna noch lächl g»
wachsen ist. Di « vorherig Beteiligung de« Ar¬
beitsamtes ist erforderlich . Ferner ist Voraus¬
setzung, daß die örtlichen , ftrrlonellen » nd räum¬
lichen Berhältnist « der Volksschule den Wciter-
besnch gestatten.

Wicktizxe « «ii Istiii x«
In di« Schülerverjicherung  ist nun¬

mehr auch eine Garderobe - und Fcchrradversid )«-
cuiig einbezogen worden . In den Versicherungs-
lchntz sind auch Schulmappen und Schulbücher
-indezogen , desgleichen im Fcuerwehxdienst aus.
gebildet« Schüler und Schülerinnen mährend
ihres Einsatzes.

Der RcichSerzichilligSiuinister hat die Schulen
:rsncht , den Kindern die Teilnahme an der von
der NS .-Francnschaft eingerichteten Kinder-»riiooen/irh - it »II rrinöal schell.

Bombengeschädigte erhalten n -ch Maßgabe der
vorhandenen Lagerbcständc konenlos eine neue
V o l ks g a s m a s k e ausgchändigt , wenn sie
durch eine Fl -Abreisebescheiniguilg oder durch
einen Fl -Answeis ihrer Heinwchchörde Nach¬
weisen, daß sie bombengeschüdigi sind, und außer¬
dem eine schriftliche Erklärung abgebe », ' aß sie
ihre Volksc-asmasle durch Feiiidcinwirkitng v -
lorcn haben.Es

Aus den I ^achbargemeinden
Pforzheim . Ein Verdunklungssünder hatte sich

beim letzten Fliegeralarm anstatt sofort den näch¬
sten Luftschutzranm aufzusuchen , von einer Wirt¬
schaft in seine Wohnung begeben und dort sin
»ichtverdnnkelten Zimmer so lange das Licht
brennen lassen, bis eine Polizeistreife dazu kam.
Das verantwortungslose Verhalten dieses Man¬
nes wurde durch eine sofort zu verbüßende Hast-

Strafe von 3 Tagen geahndet.
Freudenstadt . Vor der Führerschaft des Bannes

126 fand hier die Einsetzung des neuen Bann¬
führers , Stammführer Lang,  durch den Stabs-
leitcr im Gebiet 20, Hauptbannführer Ertelt,
statt . Der neue Führer des Bannes 126 Kniebis
war bisher Gcbietsinspcktcur bei der Gebictssüh-
rung in Stuttgart . Seit 1930 gehört er der Par¬
tei an . Im Westscldzug wurde er kriegsversehrt
und konnte nach seiner Entlassung wieder als
Führer in der Hitler -Jugend eingesetzt werden.

Für die Erzeugungsschlacht 1944 gerüstet
HrbeilLtsZunß ries O-luamtes für 638 I_.3nävoil<uiiä clerl̂ 3n6e8b3uern8c!i3it

Stuttgart . Die alljährliche Zielsetzung für das
schwäbische Landvolk erfolgte ^am Dienstag im
Stadtgartensaal zu Stuttgart in einer stark be¬
suchten gemeinsamen Arbeitstagung des Gau¬
amtes für das Landvolk und der Landesbauern¬
schaft Württemberg , bei der Dienststellen der
Partei , des Staates , der Wehrmacht und der
Stadt Stuttgart , unter ihnen Innenminister
Dr . Schmid , vertreten waren.

Gauamtsleiter und Landesbauernsiibrer Ar¬
nold  eröffnet « die Tagung mit herzlichen Be-
grnßungsworten und dankte zugleich allen
Dienststellen und Mitarbeitern für die erfolg-
reiche Mitarbeit . Diese Leistungen der Landwirt¬
schaft seien erst richtig zu verstehen , wenn man
in Betracht ziehe, daß in vielen Bauernhöfen der
Bauer oder dessen Söhne zur Wehrmacht ein¬
gezogen sind und dadurch die ganze Arbeit auf den
Schultern der Bäuerin  ruhe ; ihrer hin¬
gebungsvollen Arbeit vor allem sei es zu dan¬
ken, daß kein Acker unbestellt geblieben sei. Durch
eine weitschauende Planung häPe der National¬
sozialismus die Grundlagen für eine bäuerliche
Arbeit geschaffen, die es in Verbindung mit dem
rastlosen Fleiß des Landvolkes ermöglicht habe,
die Hungerblockade unserer Feinde zunichte zu
machen. Wir wollen auch in Zukunft uns mit
ganzer Kraft für den Sieg Deutschlands ent¬
setzen. Komme , was kommen mag : Das württem-
belgische Landvolk wird immer einsatzbereit sein.

Kreisbauernführer Scheuerle  sHeilbronn)
machte dann die Vertreter des Landvolkes mit
von ihm in der Praxis erprobten Maßnahmen
vertraut , die zur erfolgreichen , weit über dem
Durchschnitt stehenden Erzeugungs¬
schlacht  führten , wobei er vor allem darauf
hinwies , daß dies einer wohldnrchdachten Pla¬
nung , einer sinnvollen Ausnützung ' und Be¬
arbeitung des Bodens sowie wirtschaftseigener
Futtergrundlage zu danken sei. Die guten Lei¬
stungen der von ihm geführten Kreisbauern-
schaft Heilbronn seien auf eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen Partei , Staat und Berufsstand
zurückzuführen . Ortsgruppenleiter , Ortsbauern-
sührer und Bürgermeister seien das Dreigcstirn,
das dem Krcisbaucrnführer sowohl in der Er-
zeugnngs - als auch in der Ablieferungsschlacht
verantwortlich sei. Auch der Nachwuchs¬
frage  müsse Beachtung geschenkt werden.

Einen breiten Rahmen der Tagung nahmen
die Ausführungen des Hauptabtcilungslciters
Philipp  über die Versorg ungslag«
und Ablieferungspflicht  ein . Die Ge¬
treideernte sei in diesem Jahre sehr gut aus¬
gefallen , vielleicht noch besser, als dies die amt-
iiche Statistik im Augenblick noch erkennen
lasse. Bei den Kartoffeln konnte eine Mittel-
crnte verzeichnet werden . Mit Ausnahme von
Getreide und Kartoffeln könne Württemberg
bei allen übrigen landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen Ncbcrslbüsse an andere Versorgungsgc-
biete abgeben . Der augenblickliche Stand !>er
A b l i e f e r u g s s chI a cht sei sehr gut , so daß
die Ernährung als durchaus gesichert angesehen
werden dürfe . Durch den günstigen Ausfall der
Ernte werde ein weiterer Aufbau des Schweine-
bestandcS ermöalicht . Die Erhaltung eines lei¬
stungsfähigen Vichstandes sei von jeher das -
Ziel der wüxttcmbcrgischcn Rindvichhaltnng ge¬
wesen. Die Milchleistung und Ablieferung sei
ständig im Steigen begriffen und habe bereits
eine Höbe erreicht , auf die das württembergischc
Landvolk besonders stolz sein könne. Die Bntter-
erzengung sei infolge der Einsparnngsmaßnah-
iiien von Jahr zu Jahr gestiegen . Die Anban¬
ausweitung der Oelfr Ächte  habe in Würt¬
temberg ganz beachtliche Erfolge erzielt ; teil¬
weise sei die Anbaufläche um über 10H v. H.

gesteigert worden . Trotz alledem dürfe aber in
der weiteren Ausdehnung des OelsaatenanbaueS
nicht nachgelassen werden . In der Eierabliefe¬
rung sei das Ablieferungssoll mehr als erfüllt
worden.

Scharf wandte sich der Redner sodann gegen
eine übermäßige  K l e i n t i e r h a l t n n g.
die mit der Futtermittelgrnndlage . in keinem
Einklang mekr stehe, und verlangte Ueberprll-
sung und Beseitigung der dadurch einaetrctenen
Mißstände . Die Gemüseversorgnng stehe tn
Württemberg sowohl qualitativ a !ö auch quanti¬
tativ weit über dem Durchschnitt ; eine Er¬
tragssteigerung sei aber trotzdem noch anzn-
streben . Die Becrcnobsternte dürfe als befrie¬
digend angesehen werden , was auch von der
Weiterleitung an die Verbraucher dank der
vorbildlichen Arbeit des Gartcnbauwirtschafts-
verbandes --gesagt werden könne. Die Obst¬
ernte  sei über Erwarten reich ausgefallen
und liege nicht viel hinter der Rekordernte des
Jahres 1937 zurück. So konnte Württemberg
in diesem Jahre 12000 Waggon WirtschaftS-
und Tafelobst an andere Gebiete des ' Reiches
qhgeben.

D :e AblieferungSsch lacht  als solche
kr ? oft nur durch Umstellung des Betriebes
er eich durchgesührt werden . Das Nm !age-
soll habe einzelne Betriebsinhaber vor oft fast
unlösbare Fragen gestellt . Trotz alledem müsse
der gute Wille zur Ablieferung bei der weit
überwiegenden Mehrzahl der landwirtschaftlichen
Bevölkerung hervorgehoden werden , für Würt¬
temberg treffe dies bundertproicntig zu. 'sAne
hohe Verantwortung für die Sicherstellung
derErnährungoes  Volkes haben somit Er¬
zeuger , Händler und Verteiler und nicht zuletzt
auch d̂er einzelne Verbraucher , im besonderen
Maße die deutsche Hausfrau , di« die abgeliefcr-
ten Lebensmittel richtig zu verwerten habe . Der
Ablieferungswill «, der das schwäbische Landvolk
beseel«, wird schließlich mitcntschcidcnd sein bei
der Erringung des lr »dnca --v

Nachmittags wurde die Tagung weitergesührt.
In einem zweistündigen Vortrag über agrar¬
politisches Zeitgeschehen  stellte der
Leiter des agrarpvlitischen Reicbsringes , -Dri"
Ludolf Haase,  die Frage des bäncrlickcn
Nachwuchses in den Vordergrund seiner Be¬
trachtungen . An Hand eines aeichichtlichen
Rückblickes wie? Dr . Haase in / iberzeuacndcr
Werse nach, daß das Bauerntum als der Blnts-
qucll jedes Volkes es immer aewcsen ici , das
ein Volk vor . Ueberfreindung schützte »nd seinen
Fortbestand sicher' !' 'i ' arch dic bän -" l :che E " ' - .
wicklnna unseres Volkes werden wir auch die
biologische Gesundheit und die expansive .Kraft
unseres Volkes wieder zurückerobern.

Im Auftrag des dienstlich verhinderten Gau¬
leiters begrüßte sodann Innenminister Dr.
Schmid die Vertreter des Landvolke ? und
dankte iknen sür das . was sie in diesem Jabre
geleistet haben . Das Bauerntum Hab« eine ruhige
und feste Haltung »nd wisse, was eS wolle . Aber
trotz nlledem müsse das Landvolk eindringlich
davor gewarnt werden , Elerüchten . die von qe-
wisscn Elementen ausacsteent würden . Klauben
zu schenken, da solche Gerüchte ja nur den Zweck
verfochten , die Bauern um ibr « gute Haltung
zu bringen . Der Bauer als Erzeuger müsse der
StaatSführunq helfen , die Tinge in Ordnung zu
bglten und alle schnmkiaen Geschäfte ablcbnen.
Wenn wir uns das Beispiel des Führers täglich
und stündlich vor Äugen halten , dann werde
auch für uns jede Arbeit leicht sein. „Wir
wollen seiner in Bewunderung und Dankbarkeit
und in Treue gedenken, indem wir rufen : Adolf
Hitler Sieg Heil !"

..Ma» dv ererbt
von deme« PAtern . . ."

Roman »» n >. « » » E » z « » h » f « ».
Z28. F '- Isttzungl

Margaret « fallt da « Fortgehen schwer,
Ewald stickt mit gelegentKckei : Scherzen nn«
dem Auen -glen , wt , es dort s«in wird , darüb «»
wegznkLmmen.

Andre « kann nicht mitlach «» , er fühlt schon
im Voraus die Einsamkeit kommen, die et
fürchtet , wie nichts sonst, und das bedrückt ihn,

Es hat auch keinen Sinn , zu versprechen , datz
er sie in Kärnten besuchen wird . Wenn di»
Friihjahrsarbeit angeht , ist keine Zeit mehr da¬
zu. Vielleicht nächsten Winter . Wer kann so
lang oorausdenken.

So kommt der achte Februar.
Die Möbel sind schon verpackt, das Hau»

starrt miit leeren Zimmern , bis auf das von
Andrer und die Küche, in der Margarete das
Notwendige znliickgei>»ssen hat . denn «s muß
doch gekocht werden , das Leben geht ja weiter.

Sie hält mit beiden Händen Andrees Hand
fest.

„Vergessen Sie nie , daß Sie an uns wahr«
Freunde habe Vergessen Sie das nie !"

„Das kann ich nicht vergeben ", sagt Andrer,
„denn das haben Sie hundertfach bewiesen ."

Und in der warmen Aufwallung dieser Mi¬
nute beugt er sich schnell und führt die mütter¬
liche Hand , die ihm in den schwersten Stun¬
den seines Lebe»s so viel Trost gegeben , an

^ die Lippen.
Er fährt init zur Bahn.
Lange steht er auf der kleinen , verschneiten

und menschenleeren Station , sielst den Zug um
die Biegung verschwinden und fährt dann im
Schritt mit den Ackergäulen vor dem alten
Schlitten heim.

Er hält die Zügel locker, denn er ist so in
Gedanken und die Ennneruirgen sind wieder
da . Dieser gelbe Schlicken zum Beispiel . Va¬
ters alter Schlitten — wie kann nur alles so
anders werden , sich so wandeln , und die klei-

,nen Dinge bleiben doch in ihrer Form und
' Gestalt.

Jetzt ist er also Wirtschafter auf seinem Vä¬
tererbe und muß froh sein, daß er das ist.

Im Dunst liegt der Wald , wolkig kommt der
frühe Abend , ein paar Lichter scheinen in der
Ferne auf.

Der Hcidhof aber liegt schwarz und massig
in der leichten Mulde — toiverlatzen.

Da biegt Andres von der Straße ab und gibt
den Gäulen ein wenig die Peitsche , daß sie
in einen schwere», lockeren Trab verfallen.

Hinter der Höhe, links in der Senkung,
liegt Missingdorf.

Er möchte jetzt Menschen um sich haben , nicht
so allein sein im leeren Heidhos , Mensche», die
ihm vertraut sind — llebergebliebene , wie auch
er einer ist.

Wie alles vergeht , wie ein Tag zum anderen
. wachst und eine Zeit versinkt , wje dieser Win-

ter . in die Vergaügenheit hinein.
Es ist ein frühes Frühjahr . Aus vergilbtem

Schnee steigen die lockeren, schwarzen Schollen
der Erde , glasiges Eis springt klirrend an seich¬
ten Bachufer ».

Andrer Ist immer draußen , er läßt sich Len
scharfen Wind um das schmale, kantige Gesicht
wehen . Arbeit ist gut . Arbeit ist das ein-
zige, was hält und trägt.

Manchmal ist alles fast ganz vergessen. Er
ist das Haus da drüben , mit den geschlossenen
Läden , Seincihe schon wieder gewöhnt . Es ist
dock, für ihn nur mehr wichtig , wie die Accker
gepflegt werden , besonders der am Roßberg.
Die Leute schimpfen ihn den Teufelsacker , weil
er so viel Steine hatte , daß nicht einmal der
Teufel mit ihm was anzufangen wüßte , aber
stsst trägt er schon ganz gute Frucht . Nächstes
Jahr kann man schon versuchen, Weizen dortzu bauen.

Andres schreibt jeden Ersten des Monat»
e,n : n Rechenschaftsbericht , kein Wort dazu,
steckt ihn in einen Umschlag und schreibt die
Adresse : Fräulein Regina von Detfurt.

Diese Stunde ist bös und trägt einen bitte¬
ren Nachgeschmackdurch den ganzen Tag . - Aber
dann versinkt es wieder . Andre « sieht 'niem ' »-
den und niemand sieht ihn , er kennt niemand
mehr und niemand kennt ihn . Wenn er cstn-
mal wegfahren muß, ist es nur in gesckstift.
lichen Dingen , was manchmal geschehen muß.

Einmal hört er den Knecht sagen:
„Der alte Bonstingl ist gestorben ."
Es trifft ihn das auf einnial wie ein S -̂ ' g.

Die Erinnerungen sind nicht tot . sie sc' j .-n
nur , ein Ungefähr , ein Name weckt sie au,.

Der alte Bcknstingl ! Mutter konnte ihn gut
leiden . Er kam manchmal , ein untersetzter
Bauer , mit schwarzem,' strupvigen Haar , kleinen
Auge » und verknifsmem Mund . Er hatte et¬
was von einem kleine », struppigen Huzulen¬
pferd . mar aber echter Waidviertlerschlag und
ein braver , rechtschaffener Mensch, nur stach er
ein wenig von den anderen ab. Die Leute
sagten , wen » sie von ibm sprachen : vom Obere
Waldviertel iit er halt.

Solche Samen fielen ihm ein . wuchsen mit
vielen anderen winzigen Ausschnitten wieder
zum Bild eines Stückes Vergangenheit zusam¬
men und anälten ihn . Aber es waren dach
nur Stunden , meist am Abend . Am Tage war
die große , die ruhige , die mühevolle und geseg¬nete Arbeit.

Im Obstgarten waren die Bäume wie di¬
mensionale Schneebülte -n Blüte , weiß und
rosa , und Bienen summten um sic herum . Da
war Regina plötzlich dal

Sie kam an einem Abend , als schon die
blasse Mondsichel am Hellen Himmel stand . Es
war noch licht genug , um Koffer und Kisten
abz »laden , die in der gjihnendcn Schwärze der
offenen Tür des Hauses verschwanden . Dann
fa ' das Lastauto vste ein Untier die Allce-
st hinab und zerriß die friedliche Stille des
A > mit einem mißtönenden Hnpenichrei

.ree kommt müd , verschwitzt und verstaubt
vom Kartoffelacker . Es sind mit verstärkter
Arbeit die letzten Kartoffen eingelegt worden,
denn das Wetter war die letzten vierzehn Tag«
schlecht gewesen und der Boden zu naß , des¬
halb war es schon höchste Zeit geworden.

»Jartfetzuna lolgk.! *



Schwäbisches Land
Schwäbisch« Lrifinngssteigerung in Zahlen
lieber eine Million Arbeitsstunde » ringesvart

Stuttgart . Im Wilhelm -Murr -Saal des
KdF .-GebändeS in Stuttgart zeigt die Deut¬
sch « Arbeitsfront  zur Zeit au Hand einer
Anzahl von praktischen Beispielen die Fort¬
schritte , die im Gau Württemberg -Hohenzollern
durch die nun 10 Jahre dauernde Leistungs-
ertüchtignng  erzielt wurden . Begann die
DAF . im Jahre 1933 mit 400 Teilnehmern ihre
Leistungsertüchtigung , so stieg die Zahl 1937 auf
118 937 Teilnehmer . Das Ziel ist, den begabten
deutschen Facharbeiter immer weiter zu bilden,
bis er einen seiner Befähigung entsprechenden
Posten bekleidet . Als Beispiel ist ein Hilfsarbei¬
ter hervorgehoben , der mit 48 Jahren an seiner
Weiterbildung zu arbeiten begann und es mit
b3 Jahren zum Werkführer gebracht hat.

Verschiedene württembergische Fir¬
men,  der Zeit entsprechend vor allem aus dem
Metallfach , zeigen durch Bilder , Werkstücke, Ta¬
bellen die Leistungssteigerungen durch "Verbesse¬
rungsvorschläge aus den Reihen ihrer Be¬
triebsangehörigen . Die Bilanz eines Betriebes
zeigt , daß von 1318 eingegangenen Verbesse¬
rungsvorschlägen 72 v. H., nämlich 954, brauch¬
bar waren , von denen wiederum 534 mit 22000
Mark Prämien und 420 mit Anerkennungen
ausgezeichnet wurden . Während früher das Auf¬
ziehen der Reifen auf Fahrräder eine harte
Männerarbeit war , wird dieser Vorgang jetzt
mit einer von einem Betriebsangehörigen er¬
fundenen Vorrichtung von einem Mädchen be¬
wältigt . 28 Männer wurden damit einem Werk
für andere Arbeiten frei . Etwa 36" v. H. der
Vorschläge stammen von gelernten , 10 v. H . von
ungelernten Arbeitern , 27 v. H. sind Einsteller
daran beteiligt . Der Rest von 27 v. H. stammt
von Meistern , Technikern und Büroangestelltcn.

Bestanden 1933 im Gau nur 18 Lehrwerk¬
stätten,  so haben wir jetzt 494 von der DAF.
ausgerichtete Lehrwerkstätten , in denen der
Nachwuchs nach einheitlichen erprobten Grund¬
sätzen herangebildet wird , Damit hat die DAF.
ihren wesentlichen Anteil an der Leistungssteige¬
rung , die uns dem Endsieg näher führt.

Nach Meldung ' aus 35 Kreisen im Gau be¬
richteten 547 Betriebe , daß im ersten halben
Jahr 1943 bei ihnen 7501 Vorschläge für Ver¬
besserungen eingingen , von denen sich 4787 als
brauchbar erwiesen . Diese ergaben 1140 741 A r-
beits stunden Ersparnis,  was der Jah¬
resleistung einer Fabrik mit 475 Werksangehö¬
rigen entspricht . Das beweist , daß der Grund¬
satz „Ein guter Gedanke leistet oft mehr als
1000 Hände " feine Richtigkeit hat.
- Semestereröffnung der StaatSbauschnl«

Stuttgart . Ltn der Aula der Staatsbaujchule
Stuttgart versammelten sich die Dozentenschaft
und Studentenschaft zur feierlichen Eröffnung
des Wintersemesters 1943/44. Studentenführer
Freckmann  ehrte in -seiner Ansprache die zahl¬
reichen gefallenen Kameraden , die ihr Leben für
das Vaterland hingegeben haben . Direktor Prof.
Kaiser  dankt « im Namen der Schule sowie
ehemaliger Studierender dem Senior der Schule,
Prof . Dr . Lörcher,  der nach mehr als vierzig
Lahre hingebungsvoller Pflichterfüllung infolge
gesundheitlicher Schädigung durch einen früheren
Bombenangriff ausscheiden muhte . Direktor

' Kaiser gab dann einen Ueberblick über di« Aus-
bildunns »ivle des Studiums der Rauinaenienre.

Fünfzehnjährige in Bombennächte»
Das Beispiel eines schwäbischê Hitler -Junge»
Stuttgart . Die ^ Hitler -Jugend einer kleinen

württembergischen Landstadt setzt« sich bei dem
britischen Terror « ngriff,  der vor allem
Stuttgart galt , tatkräftig «in . Unermüdlich lösch¬
ten die Jungen , bargen HauSrat , legten Keller¬
eingänge frei , kurz, sie waren überall zur Stelle,
wo es nottat . Ein 15 Jahre alter Hitler -Lunge
zeichnet« sich in der Angrifssnacht besonders aus.
Noch während des Angriffs -begann er mit einer
kleinen Handspritze zu löschen, bis ihn der Luft¬
druck einer einschlagenden Min « gegen eine
Mauer schleuderte . Inzwischen stand auch ein
Nachbarhaus in Flammen . Die Bewohner waren
im Keller , oa ringsum immer noch die Bomben
einschlugen . Ohne sich lang « zu besinnen , barg der
Junge aus dem brennenden Haus Betten,
Wäsche und kleine Möbelstücke. An einer anderen
Stelle konnte er einer alten Frau wenigstens
noch di« Betten und Kleider erlmlten , dann hals
er erneut beim Löschen, holte Kinder ans bren¬
nenden Kellern und rettete wieder Hausrat.
Zwanzig Stunden arbeitete er unermüdlich , legte
Kellereingänge frei , damit die Verschütteten ins.
Freie gelangen konnten , trug aus giosten ^eii Kel¬
lern Luftschntzgepäck heraus und kam sie neu
aufflackernde Brände nieder . Nach kurzem Schlaf
war er wieder zur Stelle , und nun begann ein«
Arbeit , di« fast über seine Kräfte zu gehen schien:
doch er biß die Zähne zusammen und half auch
die Toten aus den Trümmern bergen.

Rnndfunkverbrecher werden streng bestraft!
Sigmaringen . Der 39 Jahre alte , verheiratete

Johann Georg Schofer  aus Trachte rgen
wurde vom Sonderaerickt Stuttgart wegen

rrgelmähige « Abhörens ausländischer Sender
znm Teil in Gegenwart dritter Personen zu
t Fahren ZnchthanS  verurteilt.

Ouer ckurck cken Lport
Der Versand »an Eintrittskarten , »« Pokal-

endsplel am St . Oktober In Stuttgart wird vom
Svortganamt Württemberg am SS. Oktober ein¬
gestellt . » arten für Stehplatz S — die übrigen
Vlatzgruppen lind ausverkauft — gibt es von die¬
sem Zeitpunkt ab nur nock !n den Stuttgarter
Borverkaufsltellen und am Deranstaltunastag an
den Kassenschaltern der Adolk-HItler -Kampfbastn.

Der Ulmer Ganklassrnspieler Wintergerst . der in
den letzten acht Jahren ständig in der ersten Mann¬
schaft von Nlm 1848 spielte und ans käst allen
Bosten gleich erfolgreich ivar .^ käud an der Ost¬
front den Heldentod.

Ein » nnsttnrne « veranstaltete der TB Konstanz,
das dem Gedenken seines im Osten gefallenen Mei¬
sters Karl Stadel gewidmet war . An ihm betei¬
ligten stch die Metstertnrner Göaacl lStuttgart ).
Friedrich München ! und Karl Stadels Bruder
Will », der jeweils vor seiner eigene » Hebung die
Kürübung keines gefallenen Bruders turnte.

Im badische» Fostball werden die Meisterschafts¬
spiele . die am 8l . Oktober beginnen , in allen drei
Gruppe » iewcils nur am ersten, dritten und even¬
tuell fünften Sonntag des Monats ankg -tragcn.
Der zweite und vierte Sonntag bleiben für Sie
HJ .-Rundenspiele frei.

Die W - ltrekordschwimmerin Gisela Grast hatte
bei den Prüsuiigskämpfen des SC Poseidon Leip¬
zig keine ernsthafte Gegnerschaft . Sie gewann die
MO Meter Brust mühelos in 8 :81,8  und holte stch
die 100 Meter Rücken in 1:S4.S.

Den Kunsttnrnwettkamps der Fra »- » In Berlin
gewann die ihr Süiäbrigeß Bestehen feiernde Ber¬
liner Turners -Hast mit «58 Punkten gegen Stettiner
TB mit SIS und ATV Dresden mit K1I Punkten.
Dem Jiibiläitmsverciw ' wurde im Aiiftrag von
Rcichsminiftcr Dr . Goebbels eine Spende von
18 888 Mark überreicht.

Das interessiert die Hausfrauen
Urlauh der Hausgehilfinnen

Bei tLlnilellung einer Hausgehllsui werde»
meist keine bestimmten Abmachungen über den
Urlaubsanipruch gelrossen , io daß nachher o»
Auseinandersetzungen über diele Frage ent¬
stehe». lieber den Urlaub in der HauSwirtschan
bestehen keine besonderen tariflichen Vorlchrü-
ven. Hier sind die Richtlinien maßgebend , die
die meisten Reichsireutzänder der Arbeit über
die Urlaubsrcgelung für Gewerbezweige , für die
keine tarifliche Regelung besteht, ertasten haben
Nach den meisten Richtlinien besteht in der
Hauswirtschaft Anspruch au > Urlaub nach einer
ununterbrochenen Beschäftigung von «echs Mo¬
naten im gleichen Haushalt . Die Urlaubsdauer
ist nach Beichästlgungssahren gestaiieil Der
Urlaub beträgt im allgemeinen un ersten Be-
!schäftigungs )ahr eine Woche, er erhöht sich nctch
weiteren Beschästigungsiahren in der Regel aui
zwei Wochen . Die während der Urlaubsze»
nicht in Anspruch genommene Kost und Woh¬
nung ist als Teil des Arbeitsentgelts auch bei
der Urlaubsvergütung enilprechend abzugellen
Als Grundlage für die Berechnung des Wertes
dieser Sachbezüge dienen die vom zuständigen
Versicherungsamr sesigelegren Sätze . Die Ge¬
währung von Geld an Stelle des Urlaubs ist
nicht statthaft , es sei denn , daß infolge Beendi¬
gung des Arbeitsverhältnisses Freizeit nicht
mehr gewahrt werden kann Für ingendliche
LauSaebilkinnen ist in den Richtlinien im all-

emeincil ein jährlicher Urlaub
ragen vorgesehen.

von fünfzehn

Trotz Einkockien Gas sparen
1 In keinem Falle irgendwelche Flammen un¬

benutzt brennen lassen.
2 Die viel zu wenig ausgenutzte Kleinstellung

der für jeden Wärmebedarf einstellbaren Gasflamme
ist bei Benutzung der Kochgeräte stets zu beachten

3 Höhere Temperakuren als 95 bis 100 Grao
Celsius können im Wasserbad nicht erzielt werden
Dampf bedeutet bereits Gasverschwendung.

4. Die Deckel sistd beim Kochen unbedingt ous-
zulegen.

5. Kleine Tövse auf großer Flamme sind Gas-
Verschwender ersten Ranges . - "

6 Für einen Drei -bis -Füns -Personen -Haushall
sollte ein Topf von etwa 20 Zentimeter Durch¬
messer fast in jedem-Falle für die Essenzubcreitung
verwendet werden. Dieser Tops ist sur die Erwär¬
mung kleinerer Mengen der wirtschaftlichste

7. Größere Warmwassergeräte sind nur für die
Entnahme größerer Wasscrmengen bestimmt Für
kleinere Mengen warmen Wassers muß der Kocher
oder das Zapshahngerät beim ;t werden.

8 Tie Zündslammen von Geräten sind zumindest
während der Nachtstunden abzustellen. Sparend
wirkt das vollkommene Abschalten der Aündslammc.
die nur bei der unbedingt erforderliche» Benutzung
des Gerätes entzündet wird.

^ kiir » Zle
Allgemeine Renteuauftalt Lebens - und Rente »»

»erstcherungs -AG ., Stuttgart . Die HB . genehmigt«
den bekannten Abschlub ik v . H.) Das Nengeschtlft
ist in Zusammenhang mit dem Werbcverbot er¬
heblich zurückgeganac » . Der DerstchernngSbestant
hat stch dadurch nicht mehr im gleichen Tempo wie
in den Vorjahren erhöbt , hat jedoch die 488-Mil-
lionen -Mark -Grenze lEnde 1S4S: SS8 Millionen
Mark » überschritten.

Kriegsbeschädigte für di« Landwirtickasl . Wie aus
der Monatsschrift der NSKOB . erliibtlich, werde»
die auS nichtlandwirifchaftlichen Bernsen kounnen-
-cn jungen Kriegsbeschädigten , die Bauer » werden
wollen , mit allen Mitteln gefördert . Gleichzeitig
veröffentlicht die NSKOB . ein Preisausschreiben
des Oberprästdente » der Mark Brandenburg zur
Gewinnung technisch einfachen landwirtschaftliche»
Htlfsgcräts . das ohne besondere Kunstgriffe ver¬
wandt werden kann und die Bedienung landwirt¬
schaftlichen Geräts trotz Versehrtheit ermöglicht.

Nckchsnäbrstanbsbeitrag fällig . Auch im diesem
Jahre werden die Bescheide für die an den Reichs¬
nährstand ' abziiführcndcn Beiträge nicht gesondert
durch die Finanzämter anSgcschrleben werden . Alle
land - und forstwirtschaftlichen Betriebe , die der Bet-
tragsordnuna - es Reichsnährstandes vom 5. Mal
1SS8 unterliegen , haben daher ans Grund des letz¬
ten BeitragsbcscheideS bis , nm SS. Oktober ohne
eine besondere Aufforderung des Finanzamtes den
gleichen Betrag zu entrichten.

Urlaubssperre für ausländische Arbeiter abaclan-
fe» . Die Urlanbssverre für Fainilicnsahrtcn aus¬
ländischer Arbeiter ist am 15. Oktober abgclaufen.
Anträge aus Belegungen der Sondcriügc können
bet dem Gantransvortstab der Gaiiwaltniig Wnrt-
tcnibera -Hoüenzollcrn in Stnttqari -dt.. Rotestrabe 3»
wieder eingereicht werde ». Die Sondcrzügc verkeh¬
ren ab 3. November.

Mäuse schädigen Sellerieknollen . Mäuse mache»
stch mit Vorliebe an die In der Erde ruhenden
Sellerieknollen heran uM höhlen sic derart ans.
daß biß zur Reife ein Teil der Knollen unbrauch¬
bar geworden ist. Auch die bereits cinaclagertcn
Sellerieknollen sind von Mäuse » bedroht.

Oel ans Tranbcnkerne » . Heute darf kein Pro¬
dukt. bas noch irgendwie verwertet werden kann,
verloren gehen . So hat man in den deutschen Wein-
anbongeb 'et-'ii Traiwen ' - '-ne. d b d<e Rück¬
stände bei der Kelterung , systematisch erlabt , um
daraus das wertvolle Traiibenkernöl :» oennnnen.
Schon !m Jahre 1838 konnten rund 5888 Hekto¬
liter Tranbenkernöt der Ernä'brnna zur Beringung
gestellt werdend Heute ist die Gewinn »»« » och
wesentlich intensiviert worden , so dast aus den
Abfallprodukten auch noch technische Ocle gewonnen
werden können.

Die eigene Ernte der Reichßhanptstadt . In Güter-
zügen » nd -Lastschiffcn wird täglich die Nobrnng
für die Millionenstadt Berlin hcranaesübrt -. Weni¬
ger bekannt ist. dab Grob -Berlin im eigenen Ge¬
biet' über eine nicht » iierkebstche Landwirtschaft »er¬
füllt . Die Kartei weist 588 Sölc . darunter 148 Erb¬
höfe auf . die trotz der engen Gemeinschaft mit der
Stadt nach bäuerlichen Gesichtspunkten bewirtschaftet
werden . Besonders erwähnenswert sind die vor¬
handenen 2588 Erwerbsaartenhanbclricbe . die all
der Gemüscversorgnnq Berlins wabgebend betei¬
ligt sind. Mit jedem Jahr ist die G - mnseer eugnng
gesteigert worden . 184S/43 wurden 445 414 Doppel¬
zentner und 7S8ogn S -ü-k cn-,„ üsc aus Berliner
Markt gebracht, die in der Umgebung gewachsen
lind.

von 18.11 bis 8.35 Uhr l
A3.-Grosso Ombü. llirLLmtiviluvLO. ÜvvL'
avr , Ltuttsarl . l'Hoilriolisfr . Uj. Vtrrlssvloitor uu <j Lciirikt-
lsitor Ü . Üoiievlv , l .'alv . Verlag : HvjnvLrrnaiä Waedt
6mbL . Druck : OvlsclrlitLLr 'sckt , 6ucfi6ruekersi Oalv.

2ur ist 7

Calw , 24. Oktober 1943
21m Sonntag ist unser lieber Vater

Leopold Lutz
Kaufmann

im 80. Lebensjahr unserer Mutter im Tode »achgesolgt.

I n Namen alter Angehörigen:
Die Töchter : Gertrud Wohnung , Schwäbisch Hall

Johanna Becker , Waren in Mecklenburg.
Beerdigung : Donnerstag , 28. Oktober , 3 Uhr.

7

Äeckenpsronn , 24. Okt. 1943
Danksagung

Für di« vielen liebevollen
öeweise herzlicher Teilnahme
oeim Heldentod « unseres lieben,
unoergcßl . Sohnes u. Brudeis
Paul « töfflee Obergesr. sagen
vir allen herzlichen Dank : be¬

sonders allen Teilnehmern am
Lrauergottesdieml.

Emma Stöffler Wwe.
mir alten Angehörigen.

K8IKIV  ÜLIl - Iätt?

Ois glUokiiosts Ksburt
smss gssaciclsn lALdslv
rsigsri in groösr Crsucks

38

K ->i7ssI 7I4lLK
gsd . Tokunk

Dipl . Ing . K. 71-1 ILsi

vad ^ lgsdurg

Such : guterhaftenes

Herrenfahrrad
lBaUoiib . reisung ). Biete ueuwer
ligc Schischuh« (Größe 42) und
Schi (2 Meter ) ohne Bindung.

Näheres zn erfragen in der Ge-

^äftsstclle der „Schwarzwald-

Nagold , im Oktober 1943
Danksagung

Beim Heldentod unseres lie¬
ben Eberhard habe » wir viel
wohltuende Teilnahme u. mit¬
tragende Liebe erfahren dürfen.
Wir danken jedem einzelnen
hierfür herzlich.
Theodor Schmid , Apotheker

mit Familie

Verloren
Ehering , gez. Rosa Reiser . Gegen
gute Belohnung abzugcben bei

Schule , Calw
Kroiiengasse 1

Kursssl l -1ebei,LeH

vonneertax , 28 . Oktober 1S4Z, sdenäs 7.ZV vkr

6 roÜer Lvlistensbenä
ksmmersängerin Pauls Kapper , Sopran , Ztsststlieater Ltutlgart

vom Ltaät-
tbeater

pivlrlieim

VVoltganZ IVinciZsssen, Tenor
IVlarkus ktzoke, Lariton ,
Hans I.eger , Ltöät . Musikdirektor , am kftügel

Lintrittspreise : I. ? Iatr IM 3.—, II. plalr IM 2.—.
Kartenvorverkaui bei örennenstukl , Telefon 194.

Iturverv . altiinx

unter vir gekekt vn«i oben,
nwk man kirei KSvge Bieter loben.

»porrom
v»r>,«n«1on.

Doron u. florckon
nocd Oobroued kort

vor»<d!ivH«n. Di« Ttvfis-
prSporot « bi » rum

lotrton k«rt ovt-
droo«d«n.

Eine schöne, fehlerfreie , gut ge¬
wöhnte , 24 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Fr . Seibold , z. Hirsch
Bcinbcrg , Tel . Liebenzell 191

Verkaufe einen frisch abgezahn-
tcn

ftue in Zciiuii - u ßectsr-
^oosigerctioftsn.

Schaffochsen
guter Einspänner , sowie einen
3 Jahre alten Schafsochsen, beide
schöne Figur.

Gottlieb Paulus , Deckenpfronn

Jüngere

Mutz- und Schaffkuh
in Milch , zu verkaufen.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Suche für täglich 2—4 Stun¬
den nachmittags

Putzfrau
Direktor Schmidt , Calw

Herinann -Haffnersirciße 10

Kellnerlehrling
oder Mädchen

zum Servieren in Dauerstellung
oder zur Aushilfe für sofort
gesucht.

Hotel Post , Nagold

Oeutxcste
5par

Woche

hilft
rchweve weiten
überwinden
weil er die Zu¬
kunft Kcherrtelft

lire! 88p3ri( 358LLalvv

Wer nimmt in nächster Zeit
Möbel

(Schlafzimmer ) von Nagold nach'
Oberndors a. N. mit ? Näheres zu s
erfragen bei der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

— >

Biolinunterricht
erteilt in Calw , Nagold und
Bad Liebenzell

Lisel Schiedt
Konzertgeigerin

akad . gepr.
Anfragen nach Bad Lieben«

zell , UHIandslr. 13 (Forstamt).

Verkaufe eine

Schlachtkuh
Heinrich Lharrier

Rruhengftrtt

Ikt »» Ver « ell»,,e » «Ie*
vielt da « llelcl suin l enster

hinaus . >Ver die ftatscliläge
«eines ^ ncte » in den Wind

«eblägt und »eine Medika¬
mente vvegrvieft , bandelt
ebenso «!» nl ««-

IviiMmwesrer
Hßssom

Hur Wtlivocli n.OonnerstaZ
ly vkr

,Meine
kreunitin

^vsekine"

liiläe lirsdl , ksul Ilubsckwiät
und snaecn vilinkimstlern.

vine iieileie , modeine
)(8ctiendsöde >-Oe«cdick1e,
ein biiin von viede , Liter-

»ucllt und Klügste».
?ür duzendliclie verdo en
Ktilwrstlm — Wvclienzcksv

üF

Lehrmädchen.
werden aus Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche oder
schriftliche Meldung bei der

nächsten Berkaussslelle.
Pfannkuch L Co.

WäsLiisveriust
3ichskiislt8k >3clslk >?

Ourcst Licliersteitsnadesti gellt
mestr WLsene enlLxvei, als Lie den¬
ken . U z Oeivetie rv>rd rer «tocl >en,
ge ^eur und bekommt «csttielliicli
ein vocst. Wie oll wird em abj-e-
platrler Ltiumptstülter mit der 8i-
csterlieitsnsdet am Uüitet textge-
macstt. IVie ott vergibt man dann,
die Kridel wieder IieiLusruiiestmen.
Wie oft bleibt sucst eine Licliec-
Iieilsnadet am Kmdeilewestea
xteeken — und IiLung >̂enug j; idt
ex dann Koxtilecke und xpgtec t.ü-
clier. bleute , wo WSxcne xo knapp
und xcbwer erxelrdar ixt, müxxea
wir xolcste velrlec vecmelden . —
Weitere wiclnige Winke rur länge¬
re» tirbatlunj - der Wäxcste linden
8>e in der t4enkel -l.elnxcstr>lt,W !i-
xcbescliSderi und iiire Verkittung -.
Kuxendunx koxlenlox.
>1ls oruelcsacke an:
8 s c s i l » W s c l< s 0 ü s 8 s l cl o r t

kiams:

Ortr

Kinderklappstühlchen
zu kausen oder leihen , gesucht.

Liesel Westermann , Hirsa»
Liebcnzellerstr . 23
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